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Therſites Ludendorff. 
Wenn altrzmiſche Feldherren eine Schlacht verloren 
hatten, ſtürzten ſie ſich ins Schwert. Heute ſind wir an⸗ 
ſh Düe in und humaner und wären ſchon zufrieden, wenn 
ich die Babanqueſpieler des Weltkrieges in Schweigen 
hüllen würden. Herr Ludendorff aber ſchweigt nicht, er 
ſtürzt ſich auch nicht ins Schwert, ſondern — in die Tinte.“ 
Am ?2. Oktober, dem Geburtstage Hindenburgs, ver⸗ 

Mliichemueh er in der Berlmer deutſchnationalen Preſſe gegen 
eichswehrminiſter Noske einen gehäſſigen polemiſchen Ar⸗ 

tikel, der inſofern zumindeſt eine vollendete Geſchmackloſig⸗ 
keit war, als der Feldmarſchall dem parteipolitiſchen Ge⸗ 
triebe ausdrücklich fernzubleiben wünſcht. 
Die in jenem Artikel begonnenen Bemühungen, zwiſchen 
den Reichswehrminiſter und die Reichswehr einen Keil zu 
treiben, ſetzt Herr Ludendorff mmmehr fort. In einem 
Artikel: „Vie pereinſamte Armee“, der am Sonntag früh 
in ullen deutſchnationalen Blättern ſtand, Meäg er ſich in 
der Poſe ein& Anwalts, der nach feiner Meinung „verlaſ⸗ 
jenen Armee und zugleich in der Rolle einer verfolgten 
Unſchuld: 

Herr Noske hat der Weiſung des ſozialdemokratiſchen 
Parteivorſtandes bis jetzt inſowait entſprochen, daß er in 
meiner Perſon den inaktiven, ſtark national empfindenden 
Offizieren das Recht freier Meinungsäußerung zu nehmen 
ſich beſtrebt. Ich jedenfalls werde mich durch nichts ab⸗ 
halten kaffen, von dieſem bürgerlichen Recht Gebrauch zu 
machen., um von jetzt an namenilich auf die Schäden hin⸗ 
zumiſen, die in der Armee herrſchen. Wie viele nehmen 
ſich denin des werlaſſenen Heeres an? — — 

nein, der Sozialdemokratie könnte, wenn es ſich nur 
um Herrn Ludendorff handelte, nur recht ſein, wenn er ſich 
noch recht oft vernehmen ließe. Wäre das doch das ſicherſte 
Mittel. um weiten Kreiſen, die in altpreußiſcher Tradition 
in einem. General, ſelbſt wenn ihm in ſo erheblichem Maße 
wie Ludendorff die pupilloriſche Sicherbeit des großen 
Feldherrn feblt, eine Art „Halbgott erbüicken, die Augen 
darliber zu öffnen, wie klein im Grunde genommen doch 
dieſer „große Mam'“ iſt. 

Was Noske in ſeiner Rede in der Nationalverſamm⸗ 
lung dem General Ludendorff beſtritt, war das moroliſche 
Recht, an ſeiner Tätigkeit während der Revolution und 
ſeiner Führung der Reichswehr Kritit zu üben. 

In ſeinen Kriegserinnerungen ſchreibt Ludendorff, daß 
er Bismarcks leidenſchaftliche und gewaltige Größe glühend 
verehrte. Nur ſchade, daß er aus dem Kampf dieſes wirk⸗ 
lichen Politikers gegen die „Halbgötter“ ſo wenig gelernt 
hat. In ſeinen „Gedanken und Erinnerungen“ ſagt Bis⸗ 
marck: 

Es iſt natürlich, daß in dem Generalſtabe der Armee 
nicht nur jüngere, ſtrebſame Offiziere, ſondern auch er⸗ 
fahrene Strategen das Bedürfnis haben, die Tüchtigkeit 
der von ihnen geleiteten Truppen und die eigene Be⸗ 
jähigung zu dieſer Leitung zu verwerten und in der Ge⸗ 
ſchichte zur Anſchauung zu bringen. Es wäre zu be⸗ 
hauern, wenn dieſe Wirkung kriegeriſchen Geiſtes in der 
Armee nicht ſtattfände: die Aufgabe., das Ergebnis der⸗ 
ſelben in den Schranken zu halten, auf welche das Frie⸗ 
densbedürfnis der Völker berechtigten Anſpruch bai, liegt 
den politiſchen. nicht den militäriſchen Spitzen des 
Staates ob. 
Das tragiſche Verhöltnis des deutſchen Volkes und auch 

Ludendorffs ſelber im Weltkriege war es, daß ſich die mi⸗ 
kitäriſche Spitze auch zur eigentlichen politiſchen machen 
konnte. An dem politiſchen Dilettantismus der Oberſten 
Heeresleitung iſt Deutſchland letzten Endes zu⸗ ge⸗ 
gangen. Unfähig, in ihrem rein militariſtiſchen Denken die 
tieferen Urſachen für das immer deutlicher fühlbar werdende 
Verſagen der ſich mehr und mehr erſchöpfenden und in 
immer ſtärkeren Maße notleidenden Heimat zu ertennen 
und kiug in Rechnung zu ſtellen, glaubte die Overſte 
Heeresle 8. daß auch hier mir ern ſcharfes Drauſlos · 
gehen notwendig wäre, um die Dinge zu meiſtern. Die 
»beſſere Stimmung“, meinte ſie, brauchte nur energiſch kom⸗ 
mandiert zu werden! 

Als die Sozialdemokratie im Herbſt 1918 i die Re⸗ 
gierung eintrat und die Mitverantwortung für die Politik 
Uübernahm. ſtellte ſie ſich ſelbſtverſtändlich die Aufgabe, den 
Frieden herbeizuführen. Sie deichte aber nicht im gering⸗ 
ſten an ein überſtürztes Kriegsende, ſondern wollte das 
Flugzeug im Gkeitflug landen laſfen. Wer anders aber 
trieb zum übereilten Sturzflug al⸗ General Ludendorff! 
Er ließ durch den Major Frhrn. v d. Deslche am 2. Ok⸗ 
tober 1918 ben Narteiführern des Reichstages eröffnen, daß 
olles verloren ſei. Er drängte zu einem Waffenſeellſtands⸗ 
angebot binnen kürzeſter Friſt. Den unausbleidlichen ge⸗ 
woltigen Stimmungsſturz hatte er herbeigeführt. 

Aber wo war Herr Ludendorff, als das Verhüngnis ſich 
erfüllte, der überſpunnte Bogen jab zerbrach? Wo war er, 
als Ruste aus den Trümmern des Oänzlich zerſallenen 
Heeres mit entſchloſſener Hand einige geringe Streitträfte 
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zufammenraffte, um Veutſchland vor dem ſchen Ch⸗ 
zu bewahren?! (Nach ochen Dppengelanfen- Nüiüß 

Jetzt, nachdem wir wieder einigermaßen feſten Boden 
„unter den Füßen haben, kennt Herr Ludendorff keinen 
höheren Ehrgeiz, als das ſchinale Fundament, das den 
Bau des deuiſchen Staatsweſens trägt, zu zermürben! 

Was anders, als eine gemeingefährliche, zermürbende 
Hetze iſt es, wenn er von der Reichswehr ſchreibt⸗ 

So ſehen wir den Soldaten ſchlecht gelöhnt, gelleidet 
und verpflegt, zum Teil mangelhafr — wäh⸗ 

rend ſonſt, trotz unſerer Not, ſtaatliches Geld — auch für 
Parteizwecke — recht reichlich vorhanden iſt. Was erfor⸗ 
dert allein die feindliche Kontrollkommiſſion, die von uns 
Heirten iſt, obwohl der Friede noch nicht Kraft erlangt 

ßat! 

Und dabei weiß Herr Ludendorff ganz genau, daß die 
Regierung wegen der hohen Löhnung und guten Verpfle⸗ 
gung der Reichswehr dauernd auf das heftigſte angegriffen 
wird. Aber trotz des hewaltig hohen Heeresetats denkt ſie 
nicht daran, in der Fürſorge ſür die Truppe nachzulaſſen. 
Noch in dieſen Tagen hat ſich der Reichswehrminiſter erneut 
für eine weitere Verbeſſerung der Verpflegung ſeiner Trup⸗ 
pen bei den Reichsſtellen eingeſetzt, denn er weiß ſehr wohl, 
daß nur eine Truppe, die fatt und zufrieden iſt, brauchbar 
und zuverläfſig bleibt. Verſucht Herr Ludendorff deshalb 
ſie unzufrieden zu machen? 

Obwohl er die Stärke der alten Armer darin erblickt, daß 
ſie ſich von der Politik fernhielt, möchte er der Agitation ge⸗ 
gen die beſtehende Staatsordnung und die Regierung in 
dem neuen Heer freien Zugang verſchaffen. ů 

Jeder Deutſche hat in der Republik das Recht freier 
politiſcher Meinungsäußerung., nur der Soldat ſoll es nicht 
haben, der in dieſer Regierung nicht das Heil Deutſch⸗ 
lands zu erblicken vermag. In dieſem Falle gilt freie 

Meinungsäußerung als Verbrechen. 

Jawohl, ein Verbrechen iſt es, die Reichswehr, von deren 
innerer Feſtigkeit die Exiſtenz des deutſchen Staats abhängt, 

Jgegen dieſen Staat aufzuheßen! Und Politiſch töricht zu⸗ 
gleich iſt es! Denn wenn die Reichswehr zerbräche, öffnete 
ſich ein Vulkan, der in erſter Linie Herrn Ludendorff und 

ſeinesgleichen verſchlingen würde. Wie kurzſichtig iſt doch 
dieſer „große Mann“! Vei aller Geſchäftigkeit im einzelnen 
fehlt ihm der Blick für das große Ganze. Wie im Welt⸗ 
kriege, ſo auch jetzt! 

Herr Ludendorff ſtolziert einher im Harniſch Achills und 
iſt bei näherem Zuſehen doch nichts als ein Therſites, der 

hinter den Mönnern einherſchmäht, von denen die Sicher⸗ 

heit Deutſchlands abhängt. Bernhard Rauſch. 

  

Neue Verhandlungen im Verliner 
Metallarbeiterſtreik. 

Berlin, 17. Ott. Im Metallarbeiterſtreik haben beide 

Porteien zugeſtimmt, daß die bevorſtebende Entſcheidung 

des neuen Schlichtungsausſchuſſes för ſie bindende Kraft 

haben ſoll. 
Zur Gewimmung einer neuer Berhandlungsbafis im Me⸗ 

tallarbeiterſtreit heißt es im „Vorwärts“: Inſoweit der 

Streik geführt wurde in der ehrlichen Ueberzeugmig, durch 

ihn die Metallarbeiter vor Lohnherabſetzungen zu bewahren, 
kann ſich niemand, dem das Kosalitionsrecht der Arbeiter⸗ 

klaſſe nicht nur ein leerer Begriff iſt, gegen ihn ſetzen. Im 
ſchärfſten Gegenſatz zu den Unabhängigen und Kommuni⸗ 

ſten ſtehen wir in der Frage, ob dice Aufrechterhaltung le⸗ 

benswichtiger Betriede und die mit derſelben verbundenen 

Notſtondsorbeiten unter den Begeiff des Streikbruchs fallen. 

Daß die Streikleitung in ihrem Bericht zum Donnerstag 

Menſchen, die Notſtandsarbetten verrichten, als Streil⸗ 

brecher bezeichnet, läßt bedauerltcherweiſe dis erforderliche 

vermtſfen. we auf Leden und Gefundgeit der Veiimenſchen 

vermiſſen. ů ů 

Berhandiung der Streikkommifftor-mit Noske. 

Berlin, 17. Ott. (W. B.) Freitag abend 8 Uhr fand eine 
einſtündige Beſprechung ſtatt zwiſchen dem Reichswehrmi⸗ 

niſter einerſeits und Vertretern der 13 er Kemmiſſion und 
der Gewerkſchaftstommiſſion andereiſeit⸗ wegen des Er⸗ 
laſſes vom 17. Oktoder. Nach längerer Ausſprache, an der 
ſich alle bpe Reichen der beiden Körperſchaften beleiligten, 
wurde vom Reichswehrminiſter folgende Ertlärung abge⸗ 
geben: „Ich erkläre: Sowie die Maſchiniſten und Heizer die 
Arbeit in den lebensnotwendigen Betrieben aufnehmen, 
fällt meine Verfügung vom heutigen Tage fort. Zur gleichen 
Zeit wird die Nokbilfe zurückgezogen.“ 

Der Metallarbeiterſtreik beigelegt. 
Berlin, 17. Okt. (W. B.) Der Streik in der Metallinduftrie 

iſt beigelegt worden. Die in der Sizung vom 15. Oktober 

un Reichsarbeitsminiſterium Verſiß von Heern Ge⸗ 

heimrat Sitzler aufgeſtellte Verhapdlungsgrundlage iſt von 
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dem Verbande der Metallinduſtriellen und dem Metall⸗ 

arbeiterverbande innerhalb der geſtellten Zeit angenommen 

worden. Das Schiedsgericht, dem hiernach im beiderſei⸗ 

tigen Einverſtändnis die endgültige Regelung der Streit⸗ 

punkte Übertragen worden iſt, wird noch am Sonnabend, 

den 18. Oktober, vormittags 11 Uhr im Reichsarbeitsmini⸗ 

ſterium zuſammengeſetzt werden. 

  

Das Keſſeltreiben gegen Sowjet⸗ 
Rußland. 

Amſierdam, 17. Okt. Dem „Telegroaf“ zufolge melden 
die „Times“ aus Helſingfors: Es verlautet gerüchtsweiſe. 

daß engliſche Kriegsſchiffe mit eſtniſchen Truppen zuiſammen 

in Krasnaja Gorkti eine Landung verſuchten. Der Faͤll dieſes 

Ortes wird jeden Augenblick erwartet. In Petersburg 

wurden alle Prieſter verhaftet, weil angenommen wird, 

daß ſie mit den Anſchlägen auf das Leben der bolſchewiſti⸗ 

ſchen Miniſter in Verbindung ſtehen. 

Petersburg gefallen? 

London, 17. Olt. „Daily Expref“ meldet aus Hel⸗ 

ſingfors: Kronſtadt hat ſich nach einer meicrehuute durc); 

die brikiſche Flotte ergeben. Gerüchtweiſe ver autel. d⸗ 

Zudeniiſch am Mittwoch abend in Pelersburg einmar⸗ 

iert iſt. ů 

10 Die Sowietregierung macht ſchwere Tage durch. Sie 
Seiten dringen d 

kämpft um ihre Exiſtenz. Von alien E ie 

Heere der Gegemevolution vor. Dazu die von der te 

verhängte Blockade, die Rußland völlig von der Außenn lt 

abſchneidet. Die Schwierigkeiten im Innern des Candes 

werden immer größer. Sollie ſich) die Nachricht von der 

roberung Petersburgs durch die Gebenrepsürtionäre be⸗ 

wahrheiten, ſo wäre das ein ſchwerer meguliſche- Schlac 

für die Herrſchaft der Lenin⸗Trotzkt. Se ſehr Wir uich/ 

Gegner des Volſchewismu⸗ ſind, ſo ſehr müirden wir es doch 

bedauern, wenn in Rußland wieder Reaktion und Entente⸗ 

Imperialismus regieren würden. 

    

    

  

  

  

Die Kämpfe um die Macht im 
Baltikum. 

Helſingfors, 16. Okt. Nach bier vorlicgenden Mel⸗ 

dungen van der rufſiſchen Weſtarmee ſeßten bei Tager andrach 

des 15. Ott. ſtarke lettiſche Aneriffe gegen die Front der 

ruſſiſchen Weſtarmee zwiſchen Merzendorif un“, Thorens= 

berg ein. Bei erheblichem Artelerieeinſaßz gelang es dem 

Gegner, vorübergehend Erfolge zu erreichcn. Jefonders 

heftig waren die Kömpfe an den Dünabrüten in Riga. An 

dem Quai bei den Dünabrücken liegen ſioer 200 Taie, der 

übrige Teil wurde in die Düna gelagt. wobei viele er⸗ 

tranken. Am ſpöten Nachmittag eröffneten fünf Kriegs⸗ 

ſchiffe, die bisher für engliſche gehalten wurden, das Feuer 

auf Dünamünde, wobei ſie die lettiſche Flagge ſetzten. Am. 

Abend landeten lettiſche Truppen bei Dünamünde und Bol⸗ 

derna und ſchlugen die dort ſtehenden Ruſſen zurück. 

Eine Erklärung des ruffiſchen Wallenſteins. 

Heiſinfors, 10. Okt. Die Preſſeſtelle der ruſſiſchen Weit⸗ 

aetmee in Mitau veröffentlicht eine Erklärung, worin es 

heißt: Das räuberiſche Steuerſyſtem und die unerbittlichen. 

Requiſitionen der verſchuldeten Ulmanisregierung habe unter 

der Vevölkerung Leitlands Unwille gegen Ulmanis hervor⸗ 

gerufen. Die Führer Her Unzufriedenen 
renden 

wandten ſich an 
Weſtarmee Ber⸗ der ruſſiſchen 

ü ma wisder herzu⸗ den Obertommandi 
monbt mit der ꝛBi ande die Ord 

ſtellen. Oberſt Bermundt. der nac. SDeen 
ſchen Truppenmacht die vschſte Gewolt in 

lehnte anjänglich jede Einmiſchung in die innsren politiſchen 

Verßältniſſe Lettlands ab. Erſt als die lettländiſche Regie⸗ 

rung den Vorfriedensvertraß mit der Volſchewiſten in 

Dorpat abſchloß und unterſtützt von den eſtaiſchen Truppen 

gegen die anlihulſchewiſtiſche ruſſiſche Weſtarmee aufmar⸗ 

ſchieren ließ, entſchloß ſich Oberſt Bermondt. zu handeln. 

Jur Sicherung ſeiner bedrobten militäriſchen VBaſis beſetzte 

der Oberſt das ganze linke Dünaufer. 

—ti..— 

Deutſche Nationalverſammlung. 
Berlin, 17. Oit. 

Eine Reihe kleiner Anfragen wird von Regie⸗ 

rirngsvertretern beantwortei. 

Fortſetzungs der zweiten Beratung 

(Reichsminiſterium des Innern). — 

Aüg. Frau Sietz (l. S. Die Rede des Miniſters Kock 

ſHarfe Kampfanſage gegen uns. Die „Jugendztg. 

der Unavhängigen und Kommuniſten iſt verboten worden. 
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nis ondrodt. warmmn laäßt er nicht ſchießen? ‚ Da die Landgemeir den vielfach lei ig ſein wür⸗weiten Volkotreiſen hervorrufen. Oyne den Tyialiſator iſt es Lnden aber unmöglich, die Rennen zu finanzieren. uſemmengefaßt. An der Spitze des Kreüſes ſoll der Land⸗ Der Geſtalehanshalt wird mit einem Antrage der Demo⸗ dat ſtehen, der nom Kreistag cuf zwölf Jabre gemäßit und. rraten Gonzeſſlonierung der Buchmacherei, unter entſprechen⸗ domit Kommmalbeamter wird. Auch der Landeshaupt⸗ der fteuerlicher Heranztiehung) angenommen. — maem der Provinz und die Leitet der Gemeinden alle! Es ſolgt ber Haushaltsplan der Domänen⸗ Aimtsbezirte werden frei gewählt und bedürfen nicht eimmal verwalkung. ů einer Beſtätigung durch die Kegierung. „Landbürgermeiſter, Abg Müller⸗Kulm (Str.): Zum letzten Mate hat die Do⸗ Amimänmer, Amtsvorſteher, Bürger meiſter und Landräte münenverwaltung einen reinen Ueberſchuß von 25 Millionen Beden cas freier Wahl Dervor, in weiche die Regierung nicht Maxt, denn ein großer Teil unſerer Staatsdomänen Uegt ja eanKisreifen vermag: auch beſchließen die Selbſtverwaltungs⸗ leider im abzutretenden Gebiet. Törperſchaften frei ind Riud keiner Anwelfmg der Staats- Abg. Dr. Hoerck (Dt. Vp.): Beſundere — irgterung unterworfen. Die gaenze Staatsqufſicht iſt auſs ſollte der Miniſter den Deichbauten in Schleswig⸗Holſtein deßtsm Lesinete Reß gerückseführt Eine Wenge Auf. zuwenden. Durt können große Länderſtrecken dem Meere gaben. die bisber der Stact erfttkte, ſnd für die Zukunft der abgewonnen werden. ö Eniicheidung der Provinzen oder andrer Selbſtrerxwaltimgs⸗ Abg. Weißermel (Dtnatl): Ich erkuche die Regierung, bei 

  
körper übestragen. den Wwenteüge uuch giit den WPoler — a ert werbe daß die 2 Pachtverträge auch von len rei m. Tie Schuld am Zuſammenbruch. ů Vachthnſter Heans, Die Anregung cuuf Erhöbung der Hocht⸗ Der einſtige Kronprinz bekennt ſich zu der Wuffaßfung, preiſe wird erfüllt werden. Bei den Berhandiungen mit der Des durch die verlogene Bertewaingund der öffemlichen polniſchen Re ierung werden die Rechte unſerer Domänen⸗ MHeinnung. wie ſie in Sonderheit burch das Kriegspreffeamt und pächter müt Nachdrnt vertreten werden. Nordernen werden ährliche Inſtitickenen Peſorgt wurde, der Derſammenbruch wir ſo berzuſtellen ſuchen. daß es alen billigen A orderun⸗ zwongsläufig berbeigeführt wurden iſt In einem Briefe gen entſpricht. Die Deicharbeiten will ich nach 0 in feinen früberen Ordonnangaffister ſchreibt er⸗ dern. —, Der Domänenbaushalt wird bewiülligt. Der An⸗ -ch babe auch einen nergebhchen Kampf gegen die trag auf Erwägung der Bäderangliederung an das Wohl⸗ meines Ercuhtens unrichtige Besbandiung unferer öffent⸗fahrtsminiſterium wird angenommen. Uchen Reitamg gekämpft. Demt ich jah. daß wir ſchon 3 Es WKt der Haushalt der Iandrwirtſchaftlichen lange in eikeng Verzweiflungsfempie ftanden, man erwaltung. ů kummte ſich alis meines Erochtens nicht sber den gänz⸗ Abg., Dr. Faßbender (3tr.): Die landwiriſchaftlichen Echen Zuiemmenbruch in der Heimas wundern.“ Hochſchulen werden gegen die anderen Hochſchulen zurück⸗ Num darf geipreumt Darunf ſein, ob, nachdem ein doch geietzt. Auch die niederen Landwirtſchartsſchulen bedürfen gewis kompetenmter „avenzoſer den Zulanmenbruch auf der Förderung. Für die Hebung des ländlichen Genoſſen⸗ dus Konto Per miitsriſhen Rebenregierung gehucht hat, die ſchaftsweſens muß noch viel geſcheben. MNilikerißten noch immer die Revokttipn veruntworilich 

mochen ollen ů ů Der Frankfurter Eiſenbahnerkonſſikt. 
Das Blutmeer. Berlin, 17. Okt. (W. T. B) Die Regierung hat eine ſach⸗ 

erde e ,Keeeſesese, Was -, — keben Wös s .üeeen der Berluſte en Renſchen⸗ genũüber 6 irektionsprãſidenten olarige Das neue Dſterreich. 'oben während des Seltrieges: asgelehnt bin der Bueſchuß ſemein Sffentlicher Verſamm⸗ Oer Aeschrüg Hat etee Debeter dee Katift · Es fiel ein Nam auf ten unm üue: Deitbeitr * die Dee Palbſtehhsmmes- Aervn? des St. Sermerner Stt⸗ Averfr 2 2 Siawosß U i ſeiner Vertreter und gegen das Set ꝛeſtimmungs⸗ EEi i 8 8 2 ü recht der Mitglieder des Algemeinen Eiſenbahnerverbandes ů i ebenſo ößentlich zurückgenommen haben wird. Dem Aus⸗ 
ichuß iſt hierzu eine Friſt bis Dienstag, den 21. Oktober ge⸗ 
ke3zt worden. Alle anders lautenden Meldungen ſind un⸗ 
richtig. — ů 

Ein Mißverſtändnis. 
Em Berſimer Blatt hat Kritit darun geüßt, daß Reichs⸗ 

wehrminnter Noste in einer Anſprache vor Reichswehr⸗ 
tenppen in Obesſchleſien geſagt haber ſoile, wir würden nie 
zulaſfen, daß ein Fußbreit deutſchen Vodens an die Polen 
abgetreten würde. lich hat er, wie den „P. 
B. N.“ veon zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, eine Aeuße⸗ 
rnng in dieſer mißverſtändlichen Form nie getan. noch eine 
derartige Preſfenotiz veranlaßt. Währenß ſeiner Beſich⸗ 
tigyngsreiſe nuch Oberſchleſten dat Reichswehrminiſter Noske 
vor den dartigen Reichswehrtruppen mehrere Anſprachen 
Perß Poß. ſen nie beautſts. wetnie imer Done defkr ame 

prach, Baß ſie die deutfaße Heimat erfolgreich beſchützt batten und ſeiner Suverpaß Ansdruck gad, ſie würden auch 

vertrages kein —— Deniſchen Bodens? ar bie Vaten Lube. 

Erfrruliches Enigegenkorrmen Polens- 
Sertiin, 17. Oft. (E. T. B). Wie aus Warſchen bertcktet wird. verhalten ſich die polniſchen Behörden in der Fruge der Befrei⸗ 

zuns Ler bei den ſchlefiſchen Grenztämpſen bon den Polen ge⸗ fangenen Deutſchen ſehr entgegenkosmmend Dieße 
Seßangenen fnd berrits dem frunzöfiſch * Genergl Damprertt ſiber⸗ Beben Worden. der ihre Heimſendung veranlaßßfen wird. 

Die Beſten der feindlichen Beſchung 
SerlEs EF. Okl. In Hansheltsausſchuß der Natriortalvexfaam- beng gelangte heuie eine Aufſtellung über die votansſichtlichen 

betrrgen die jährlichen Seſattungskaſten 2 219 392 000 Mart. Daym Eæm ſpäter Lur Bannnterhaltung EAnsführmmg den Friedens⸗ 

  

    

    
  

  
   



  

  

* Von unten auf. 
Das Seden iſt ein großes Imeinandergreiſen von Ringen und 

Streben, ein Kämpfen um die niedrigſten Ziele wie um die höchſten 
Sdeale. Und wie die Ziele verſchieden ſind in ihrer Höhe v'd 
— boißmen n tartee. wecten die Triebe, die zu dieſen Zielen 
ſtreben. Es kann falter, nackter Egvismus ſein und höchſte, felbſt⸗ 
Iſeſte Aegeiſterungz.⸗ ů —. 

Irnerhalb dieſer Grenzen nun bewegt ſich bas Leben: in dieſen 
Grenzen liegt auch das proletariſche Los. Natürlich iſt nach 
Spießeranſicht das Ziel proletariſchen Strebens nur niedrig, 
ebenſo niedrig wie der Trieb, der auf das Ziel gerichtet iſt. So 
urteilen dieſe Spießer⸗Spießer, auch wenn die 
ihnen eingepaukt wurde, weil ihr Vater es ſich leiſten konnte. Rön⸗ 
nen ſie auch anders urteilen, dieſe Menſchen der konventionellen 
Lügen und des heuchelnden Phraſentums, dieſe Menſchen der Ge⸗ 
gegenwart und der Zufriedenheit? Können ſie urteilen über eine 
ihrem Weſen ſo ganz fremde Welt, die Welt der Schlichtheit und 

-Natürlichkeit, die Welt des ewigen Werdens und Wachſens, die 
Welt des Sehnens nach Freiheit und Brüderlichteit? Ebenſo wie 
der Kapitalismus rein materiell Klaſſen ſchuf unter den Menſchen, 
vbenſo ſchuf er auch Klaffen in der Welt des Fühlens und Denkens 
und Sehnens. Naturnotwendig ſind dieſe Anſchanungawelten ver⸗ 
ichieden und naturnotwendig liegt die Wahrheit, Reinheit, Natütr⸗ 

lichkeit, Sittlichteit dort geborgen, wo das Leben am tiefſten ge⸗ 
ſlormt imd gebildet hat. — 

Es war ein natürlicher Inſtinkt bei allen großen Heilsverkün⸗ 
dern, daß ſie ſich vor allem, wie auch 
an die Menſchen des Lebens vhne künſtliche Beeinfluſſung. Da⸗ 
wo das Herz des ſehnenden Volkes iſt, da ruht der Keim ſittlichen 

Weltwachſens. 

Auch im proletariſchen Volke gibt es natürlich jene Menſchen 
des Augenblicks und der Zufriedenheit. Wenn ſie ihr eigenes 
Ich eher einfügen in eine Ideemvelt, wenn ſie ihr Glück erſehnen 

als ein Stück eines Gemeinſchaftsglücks, dann find ſie Keime des 

Wachſens der fittlichen Weltidee, die Träger einer fittlichen Welt⸗ 
entwickelung. 

Und ſo iſt Ler fyzialiſtiſche Kampf im tiefſten Grunde nicht ein 

rein materiellc? Streben, wie der Spießer es ſich denkt: er be⸗ 

deutet das Cären einer neuen ſittlichen Kraft, die Wehen zur Ge⸗ 

burt von Gleichheit, Gerechtigkeit. Freiheit, Einheit. Nur von 
Unten auf wachſen Seele, Ceiſt, Glück. 

— 

Erwürgung des Koalitionsrechtes. 
Vom Arbeiternehmerbund des Magiſtrats wird uns fol⸗ 

gendes Schreiben mit der Bitte um Abdruck in der „Volks⸗ 
wacht“ zugeſtellt: — 

Der Artikel „Erwürgung der Bevölkerung“ in den „Danz. 
Reueſte Nachrichten“ zwingt den Arbeitnehmerbund gegen 
die ſchweren Anſchuldigungen und die einſeitige., unbegrün⸗ 
dete Abwälzung der Verantwortung auf die Arbeitnehmer, 
Stellung hierzu zu nehmen: 

Sowohl der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiterverband als 
auch der Arbeitnehmerbund haben und konnten über einen 
Streik nicht entſcheiden. Erſt dem Magiſtrat und einigen 
Tageszeitungen war es vorbehalten, bevor überhaupt eine 

Urabſtimmung in dieſer Angelegenheit erfolgt war, dieſen 

Gedanken in ſchwärzeſter Ausmalung in die Bevölkerung 

zu tragen. Es war dem Magiſtrat lediglich nur mitgeteilt 
morden, daß ſich die Arbeiterſchaft bei Ablehmmg ihrer 

Forderungen weitere Maßnahmen vorbehält. Dieſes iſt 
keineswegs eine Streikandrohung, ſondern weitere Maß⸗ 
nahmen ſind auch die Herbeiführung einer Entſcheidung des 

Schlichtungs⸗ bezw. des Zentralausſchuſſes. Die Adſtim⸗ 
mung in den ſtädtiſchen Betrieben hat ja auch ergeben, daß 

die Arbeitnehmer ar einen Tarifbruch nicht denten. Ueber 

einen entl. Streik iſt überhaupt garnicht abgeſtimmt worden. 

Die Arbeitnehmer haben jedenfalls das Recht vor Abiauf 

ihres Tarivertrages Forderungen an den Magiſtrat zu 

ſtellen, die mit Ablauf des Vertrages in Kraft treten ſallen. 

Auch die Forderung eines früheren Termins, in dieſem 
Falle der 16. Oit., iſt wohl berechtigt. Wäre der 31. Oktober 

  

Eblauf des Kohntarifes) als Termir geletzt, ſo wäre bei 
Ablehnung der Forderungen eine Zeis der Tarifloſigkeit 

entſtanden. Die Arbeitnehmer haben ſomit im Intereſfe der 

Allgemeinheit Zeit für Verhandlungen gewinnen wollen. 

Dieſe verſtändliche und vernünftige Handknagsweiſe iſt don 

dem Magiſtrat dazu benutzt, um Stimmemg gegen ſeine 

Arbeitnehmer bei der Bevölkerung zu machen. 

Was einen evtl. Streik der ſtädt. Arbeitnehmer ſelbſt 
anbetrifft, ſtehen wir quf einem anderen Standpunkt als die 

Schriftleitung, der ⸗Danziger Néueſte Nachrichten. Das 
Streikrecht ſteht den ſtädt. Arbeitnehmern ſtaatsrechklich ohne 

mweiteres zu. Wir ſind uns aber auch der weittragenden 

Folgen eines Streiks wohl bewußt und werden denſelben 

daher, darauf kann ſich die Bevölkerung wohl verlaffen. mur 

in Föällen der äußerſten Not zur Anwendung bringen. Ohne 

vorher feſtzuſtellen, wer die Schuld an dem Ausbruch eine⸗ 

Streikes trägt, hat die Schriftleitung der „Danziger Yeueſte 

Nachrichten“ kein Recht, 5ffentlich zu behaupten, die Arbeit⸗ 
nehmer des Magiſtrats wollen die Einwohner erwürgen. 

Die sdjektive Feiiſtellung der Schuld iſt der ſpringende 

Punkt bei der Juerkennung der moraliſchen Verantworumg 

i Folgen eines Streites. Wer die Ecccarlaffung zu 

einem Streik gibt, trägt auch die moraliſche Schuld und iſt 
für die Erwürgung der Emwohner, zu denen doch auch ſicher 

die 3000 Arbeitnehmer des Rahb'ttrats nebſt ihren Familien 
zu rechnen ſind, verantwortlich zu machen. 

Die Schriftleibzug ruft zur Abwehr eines Streiks die 
techniſch Seeſ Einwobner und den beſonnenen Teil der 

ſtädt. Arb⸗ ſhaft zur Selbſthilfe auf den Plan. Dieſes 

iſt ein müßiges Beginnen. denn die ſtädt. Arbeiterſchaft. 

die Angeſtellten und die Feuerwehr ſind ſo gut wie reſtlos 
emerkſchaftlich organiſiert. Es wird ſich aus dieſen 

n wohl ſchwerlich ein Streilbrecher finden. Ferner 

— größte techniſche Organiſction Deutſchlande. der 
der iechniſch⸗nduſtriellen Beamten und Angeſtellten 

Berten Eiigkdern En Die Beteiligung an derartigen Streik⸗ 

krei⸗ 
Reiſ 

  

höchſte Gelehrfameit 

Jeſus, an das Volk wandten. 

  
  

ů jegebilben unterſagt. Stark wird 
ans *— auch nicht fein. ů 
ů u dem Punkt „Was ſagt der Magiſtrat“ wollen wir 
hier der Kürze wegen von einer Entgegmig Abſtand 
nehmen. Wir bemerken wur noch, daß unſere Entgegnungen 
und Anklagen Bönde füllen würden, und überlaſſen es der 
Allgemeintheit zu beurteilen, ob ein Familienvater unter den 
henti zerhältniſſen mit einem monatlichen Totaleln⸗ 
kommen von 330 bezw. 365 Mt, auskommen kann. 

Syezialiſterung in der Säuglingsfürſorge. 
Es iſt natütrlich. daß die Kinder ſpäter um ſo geſunder ſind, je 

beſſer ihre Pflege in den jtmgſten Jahren war, und darum iſt es 
notwendig, daß ſich die Säuglingsfürſorge aller Leiden vorbeugend 
annirnnt. Eines die Gebiete, dir in der Säuglingsfſtrſorge aber 
noch zu wenig, meiſt gar nicht beochtet werden, iſt. die orthopüdi⸗ 
ſche Söuglingsfürſorge. 

Jeder Menſch iſt als Vierfüßler geboren. Kopf, Hals und 
Kumpf bilden einen nach hinten korwexen Bogen, die Extremitäten 
(GBeine und Arme) ſind wie beim Vierfüßler in allen Gelenken ge⸗ 
beugt und in dieſe VBierfüßlerſtellung kehren die Gelenle und Wir⸗ 
belſäule bei irgendwelchen Krankheitsſtörungen oder bei Ermuidung 
leicht zurück. Darum heißt es, in dieſer Beziehung vorſichtig zu 
ſein. Man darf die Kinder nicht zu früh auffetzen, nicht eher. als 
bis die Mustulatur genügend gekräftigt iſt. Noch ſchlimmer als 
das Setzen iſt das früͤhe einſeitige Aufnehmen der Kinder, weil in⸗ 
fulge des ſchräggehenden Armes der Mutter leicht eine Schieſ⸗ 
ſtellung des Beckens und damit eine ſeitliche Verbiegung der 
Wirbelſäule möglich iſt. Die natürliche Lage des Säuglings iſt 
die Bauchlage. Sie garantiert am erſten eine geſunde Entwicke⸗ 
lung der Muskeln und des Sxelettſyſtems. Aus dieſer Lage wird 
der Vierfüßergang des Kinde, aus dem dann von ſelbſt der auf⸗ 
rechte Gang und Stand entſteht. 

Leider wirb in dieſer Beziehung von den Eltern noch viel ge⸗ 
ſündigt. Und wenn man früher annahm, daß die Schule uns die 
Skolioſe (Verkrümmung) in ſo erſchreckendem Maße gebracht hat, 
ſo hat man jetzt feſtgeſtellt, daß jene Skolioſe durch die unnatür⸗ 
liche körperliche Erziehung des Kindes mit in die Schule gebracht 
worden iſt und daß die Schule im allgemeinen nur die bloßen Hal⸗ 

tungsanormalien und die leichteren Skolioſen ſchafft. 

Das aber legt auch unſeren Kommunen neue Pflichten auf. Sie 

haben orthopädiſche Fürſorgeſtellen zu ſchaffen, die jenen Gefah⸗ 

ren vorzubeugen haben durch Aufklärung und vorbeugende Be⸗ 

handlung. Das Cebiet, der Säuglingsfürſorge muß damit ſpeziali⸗ 

ſiert werden. Ohne eine derartige Fcühbehandlung werden wir 

auf dieſem Gebiete ſchwerlich zu einer Beſſerung gelangen. 

Mit nur beratenden Stellen aber iſt es nicht getan. Zu ſehr 

hängt die körperliche Mißbildung auch noch von anderen Faktoron 

ab. So verdanken z. B. nach wiſſenſchaftlichen Feſtſtellungen etwa 

20 Prozent aller mißbildeten Jugendlichen der Knochen⸗ und e⸗ 

lenktuberkuloſe ihr Leiden. Eine gründliche Prüfung aller Fälle 

iſt erforderlich und ein planmäßiges Ineinandergreifen einer 

ſozialiſierten ärztlichen Säuglingsfürſorge. Nur durch ſolch wiſſen⸗ 

ſchaſtliche Durchdringung dieſes Gebietes iſt es möglich, daß die 

Säuglingsſürſorge das iſt. was fie ſein ſoll und daß ſie auch der 

ſo weiten Verbreitung der Mißbildungen vorbeugt. wie wir fie 

heute leider immer wieder feſtſtellen müſſen. äů 

  

Beſchlagnahmungen von Schleichhandelsware. Danzig erhalt 

ſeit Wochen kein friſches Fleiſch, weil angeblich keine Schlachttiere 

vorhanden find. Die Bürgerwehr hat nun entdeckt, daß dieſe An⸗ 

gabe nicht ganz ſtimmen kann, denn heimlich im Wege des Schrꝛeich⸗ 

handels lommt verhältnismäßig viel Fleiſch nach Danzig. An drei 

Tagen wurde eine Anzahl von Beſchlagnahmungen vorgenomm en. 

Auf dem Hauptbahnhof kamen zwei Frauen aus Stuhm mit 38 

Pfund Wurſt, 84 Pfund Kindfleiſch und 18 Pfund Schweinefleiſch 
an. die an unbekannte Perſonen abgeliefert werden ſollten. Die 

eine Fran war ſo gutmitig. dem Bürgerwehrmann unbemerkt 

50 Mark in die Rocktaſche zu ſtecken. Er lieferte das Geld mit 

dem beſchlagnabinten Hleiſch ab. Eine Händlerfrau aus Pr.⸗Star⸗ 

gard, wo es angeblich überhaupt kein Fleiſch mehr gibti, brahte 

einen Schweireſchinken, ein Schulterſtück und 10 Würſte nach Dan⸗ 

zig, die am Hauptbahnhof beſchlagnahmt wurden. Ein „erwerbs⸗ 

lofer“ Arbeiter aus Elbing brachte in zwei Koffern 150 Pfund 

Butter nach Danzig, die hier verſchoben werden ſollten. Die 

Sutter wurde beſchlagnahmt und der Schleichdändler wegen 
Schleichhandels und Betruges der Erwerbsloſenunterſtützung 

verhaftet. Ein Schmiedegeſelle wurde am Hauptbahnhof abgefaßt, 

als er mit 74 Pfund Kalb⸗, Schweine- und Hammelfleiſch nach 

Danzig gurückkehrte. Ginem Lagerſtellvertreter wurden am Haupt⸗ 

bahnhof ein Kofier und eine Handiaſche mit zuſammen 55 Pfund 
Wurft und Kindfleiſch abgenommeu, die gleichfalls vnrechtmäßig 

erworben waxen. Ein Sandwirt brachte eine Kiſte mit 8 Mfund 

Schweineſleiſch und rine Flaſche mit Schweineblnt nach Danzig 

und wurde am Hauptbahnhof abgefaßt. 

Am Bahnkof Petershagen wurde ein Eiſenbahnſchaffner aus 

Karthaus ertappt. der eine Kiſte und eine Handtaſche mit ſich 

führte. in der etwa 78 Pfund Schweinefleiſch waren. Am Klein⸗ 

bahnhof enideckte man einen Zeichenlehrer mit 70 Pfd. Schweim⸗ 

jleiſch und 4 Pfund Griebenscznelg. die er iu einer üiche und 

in einem Karton mit ſich ſchleppte. Sin roter hatte den 

Auftrag, vom Kleinbahnhof nach Hskergaſſe 358 240 Siu nd Bur 

ter zu trausportieren. Auch ihn entdeckte das wackſſame Ange der 

Gürgerwehr, und die Bulter wurde der Allgemeinheit zugsführt. 
Alle beichlagnahmren Sachen wurden an die tädtiſchen Verteilungs⸗ 

ſtellen abgeliefert. 

gein Bier mekr. Die „Arbeitsgemeinſchaft der Arbeitgeber; 

und Axbeitnehmerverbände der Bran⸗Induſtrie kaden an den 

richskanzler eine Drahtung gerichtet, aus der zu Sinehmer ſſt, 

daß die Bierbereitung ufs ſchwerſte gekährdet iſt. Es heißt in der 

Drahtung: „Trot wiederholter eindringlichſter Vorſteſlemgen 

baben die norddeutſchen Brauereien bis heute keinerlei Zuteilnng 

an Gerſte erhalten. Die Brauereien ſtehen daher vor der Noi⸗ 

wendigkeit. in Kürzeſter Zeit ihre Betriebe zu ſchließen id die 

Arbeitnehmer zu entlaſſen. Die Unterzeichneten legen gegen die 

Uõnentſchloßenheit des Reichswirtſchaftsminiſteriums in Eniſchei · 

dung dieſer Fragen ſchärfſte Verwahrung ein. Kshilte iſt nur 

möglich durch ſofortige ausreichende Velieferung der Brauereien 

mit Gerſte. — Uns wärde durch den Sierftreik kein großer 

Schaden entſtehen. 

  

   

  

„nik letzten Anforderungen 

  

          
„Vor etwa zweihundert Buhbrern ſpiekte der voch jugerduiche 

Wianiſt Hans Baer ein exleſenes Programm: Beethodens D-⸗Moll⸗ 
Sonate, Schumanns „Stymphoniſche Etüden“ (Opus 19, Chopiu 
und Lisgt. Der Eindruck gleich nach der. Beethoven-Sonate war 
außerordentlich. In Hans Baer/ präſentiert ſich ein Klavierſpieker, 
der dem Gefühlsleben der Meiſter faft reſtlos auf den Grund geht, 
der mit einem immenſen Vermögen der Verinnerlichung alle Hein⸗ 
heiten zu ſchöpfen verſteht und dant einer großen pianiſtiſchen Lech⸗ 

u ü gerecht wird. Hier haben wir einen 
jener wenigen, ungewöhnlich begadten Klavierſpieler vor uns, der 
völlig uber ſeiner Aufgabe ſtehend den letzten Gehalt der Dich⸗ 
tungen, die er bringt, vermittelt, ohne Mache, ſchlicht, einfach und 
groß — wie alle eigentliche Kunſt. 62 waren wirklich erleſene 
Stunden, die uns Hans Baer beſcherte, und wenn ich an Beeiho⸗ 
vens „GEccoſſaiſen“ oder die mehr auf änßere Wirkung abzielende 
Lisztſche „Rigoletto“⸗Fantaſie denke, ſo war es nur bedauernawert, 
daß ein ſo geringer Zuhörerkreis ſich um den Künſtler verſammelt 
hatte. Doch der hielt denn mit dem Beifall auch nicht zurück und 
erzwang ſich mit einem der (vierhändigen) Brahmsſchen Walzer 
eine wertvolle Zugabe. Es bleibt zu hoffen, daß der Künſtler ſich 
durch den ſchwachen Beſuch ſeines erſten Danziger Korzertes nicht 
abſchrecken läßt, uns recht bald trotz der läſſigen Danziger, die in 
einer mehr als mittelmäßigen „Freiſchüt“⸗Aufführung oder der 
Wilhelm-⸗Theater-Geiſha“ Genügr ſuchen, aujs neue einen Beweis 
ſeines ſtarken Könnens bietet, und ich bin überzeugt, daß er dann 
einen großen Zuhörerkreis finden wird. Mi. O. 

Stadttheater Danzig. Wochenſpielplan: Sonntag. 
nachmittags 2 Uhr lermäßigte Preiſe), Siſelott von ver⸗ 
Pfalz, abends 6 Uhr (Dauerkarten ungültig), Zigeuner⸗ 
liebe, romantiſche Operette in 8 Akten von A. M. Willner und 
Robert Bodanfky, Muſik von Franz Lehar; Montag, abends 6 Uhr' 
(Dauerkarten A ]), Die Hausdame: Dienstag. abends 5 Uhr 
(Dauerkarten B 1). Die Walküre; Mittwoch, abends 6 Uhr 
(Danerkarten CI), Zigeunerliebe: Donnerstag. bends 

6 Uhr (Dauerkarten D1), Die Wildente, Schauſpiel in 

5 Aufzuͤgen von Henrik Ibſen; Freitag, abends 6 Uhr (Dauer⸗ 

karten E ), Martha; Sonnabend, abends 5½ Uhr (Dauer⸗ 
karten A ), ermäßigte Preiſe, Hamlet, Prinz von Däne⸗ 

mark, Trauerfpiel in 5 Aufzügen von William keipeare; 

Sonntag, nachmittags 2 Uhr lermäßigte Preiſe), Die im Schat⸗ 

ten leben: abends 6 Uhr (Dauerkarten ungültig) Tiefland, 
Muſikdrama in 1 Vorſpiel und 2 Akten von Eugen d'Albert. 

Wochenſpielplan des Wilheimtheaters. Sonnabend, 18. 10., 
„Die Geiſha“; Sonntag, 19. 10., Die Geiſha“: Montag, 20. 10., 
„Die Geiſha“; Dienstag, 21. 10., zum erſtenmal „Die keuſche Su⸗ 

ſanne“, Operette in 3 Akten von Jean Gilbert: Miirwoch, 22. 10., 

„Die keuſche Sufanne“; Donnerstag. 23. 10., „Die keuſche Suſanne“; 

Freitag, 24. 10., „Die keuſche Suſanne“ 

  

  

Eingegangene Druckſchriften. 
„Von der Marne zur Marne.“ Von Müller⸗Brandenburg. 

Militäriſche Schlaglichter auf den Zuſammenbruch. zugleich Ant⸗ 

wort an Oberſt Bauer und General Ludendorff. Mit zahlreichen 

Illuſtrationen und Plänen. Preis 4,50 Mark. als Berlin SW s88, 

Verlag für Sozialwiſſenſchaft. 

Hiermit liegt das erſte Werk vor, das planmäßig 

ſchloffen den Verßbfientlichungen des Oberſt Bauer und des 8 

Ludendorff an Hand zahlreicher, tatſächlicher Unterlagen enigegen⸗ 

tritt. Das Buch iſt mit ſcharfer Logik geſchrieben und fußt auf 

eincr Fülle von Tatſachen⸗Material, das erdrückend wirkt. Nio⸗ 

mand. der die Urſachen des Zuſammenbruches der deutſchen Armee 

klar ſehen will. kann an dieſer Schriſt vorübergehen. Beachtens 

wert iſt. daß hier ein Oifizier das Wort nimmt. der bererts im 

Jahrr 1915 und ſpäter immer wieder die Oberſte Seereslericag 

aus der Front heraus gewarnt hat. Im übrigen verditet das 

Buch deshalb Beachtung, weil es dem Unſinn entgegentrit“, deß der 

Zufammenbruch des Heeres Schuld der Truppe ſei. Muller⸗Bran⸗ 

denburg weiſt nach, daß vielmehr von riner Schuld der Füh 

die Rede ſein kann, als von einer Schuld der Trupp.. 

Das Buch Ludendorffs. das von der Reaktion in jeder Weiſe 

zu ihren Zwecken ausgeſchlachtet wird. findet gier ſeine W'̃ 

legung. Erſt recht aber die Schrift des Oberiten Bauer Konnden 

wir den Krieg gewinnen?“, die belanntiich edenſo zu einer maß⸗ 

loſen Agitationshetze ausgenutzt wird; den Feldgrauen aber hat 

der Verfaſſer hier ein großes Denkmal geſetzt. Zahlreiche Skizzen 

ermöglichen das Verſtändnis dort. wo ſich der Verfafſer mit Fra⸗ 

gen der Armeeführung und böheren Taktik beſchäftigt. 

  
  

  

   

   

  

  

   

      

     

  

Die bevogugte Glühlempe



     

„ nicht treng nakionol- und fanatiich⸗ 
le genwit uh und Herbrecheriſch gilt, weil c65. 

Jatertſen der Rerrichenden gaßte ind der Groß⸗ 

ee,öeees be dos Gser bie Paßniiche Preßt mit Ihren gehafftgen . 2 en waren Hi KBaßte Dieſer Krt aus der Leid, Wir wahilos aber bie mit ihren geheſſigen Aus⸗ ů 3 — i, bo wan ie kemn Sransset Maht geht vor Maht 

eee — Wpie ſhen Veugen mßte, dürften heute verjährt fein und mindeſten Dan L die , die n- nvente. e ver K* in zum bar vor Wif Düreglimpfung partei Siele nöti. f dem Selbſibeſtimmmmörecht der Völker zuwiderlauſen. Aber Polen 
— — S0 verſtrigt 1eh vieſes Viant zu der ü kührt Arteg. well et den Krisg. die Krmer als ſcherſten Mſyt für boiſgepiülfär berin tin n! Sozialifen — eine boffcewiffifcht i leien Und warumt Weil der 

die Arbeiteloſen, ßraucht. So wie die -Gazeta Sdanffa“ 
ſchreibt. denten heyte die geſarnten poiniſchen Staatsleiter und lör⸗ 

CSberte Rat der B. P. S. Eer polniſchen jogkaliſtiſchen Partti) 
in ſeinem Orpan „Eoßeimi?“ (der Arbriter) bas polniſche · Brvle · 

joridern min ſchlan Ker! 

als da kind: Sitaner, Weißrpſßen 
Polen will die Hand ceeif ſlaviſche Bö. 
der Ind 

     
   

derrwütigen Generale. Wenn aber beſagte Zeitung behauptet. 
die volniſchen Sozlaliſten hätten durch ihre Friedensartion „ihre 

      

tartat zu einerkraftvoltes Attiongegen den Krieg Maßtr ſallen Luffen“, ſo irrt ſie ſich; Peun ſie ſeldſt iſt er vnd aufenſt und Sirtſtelkung Rer Frindſeiserin nökand ſordert. mit ihr die ganze kopfloſe Kricgd. und Erpberungskriane, bie dle Ban dente — ergen Kußlendi- Gegen die Scwſet-Regierung! Knare nicht abnimmt. wohleber verferknd ſo gegrn 
Sodl wird jeder vernünftig denkende Meuich und insbeſondere ſeder ihren Willen ihr wabe ntlitz entdlßßt. Wenn Polen von ſeinen beſomene Urdekter, der fein Gohl in ter Erbeit. in Mannſchaftoreſerren jr *, ſchroeigt es ſich wohlweislich darüber 

aus., ob in den eiwa noch aufzuftellenden zwei., Drei⸗, viermal- 
hurderttaufend“ Mam auch gefchlucktes prenziſches Gebiet und 
Oolksabſtimangzsgebiete mit in Nechreng gezogen find. Uber die 
Gejahr der Einderufung unter polniicher Herrichaft liegt Har auf 
der Gand. ie eben erſt heimgekehrten Männer künnten bänn 
ihren Sänehbrügel wieder und in Dinſter Suümplen 

  

ſazlaler Sichkrung mud in eiaem geordneten Femilienleten flebt: 

polniſchen Euzielkter die krkgeriſchen Operatienen nuch gegen 
Kaßlan — hetren einent inrerhatirnalen Programm —eingeltellt 
wifien wollen. ſo gtkt derauk noch lunge nicht hervor, daß ſie 
Lolſchewiſden Uind une daß ie die polniſche Armee um jeben Drris 

    

  

„demrerhliſteten“ wollen! Wie ſagt die Sasern Gdanfta“! voer ſonſtwo guiſchen der Oftlee und den Rarpalhen ihre Haut für In leinem Stael, der grieg führt. it eine wolntſche Srpskapitaliſten zu Markte tragen. Weit mchr. als Fritdensagitatlon zulsffig. äolange dir eneicheden-vielleicht angenonnnen wird, werden die kriegeriſchen Spekulationen 
einer verblendeten Größenwahnvolitit in Polen von den hieſi⸗ 

den Faktoren dei Stgafrs Ricßt zu der Reserseugung gei 
gen Polen gebilligt. Bor längerer Zeit ſand in Dirſchan eine 

find. dah die rlegsgiele erreicht wurden und dle   

        

  

      

  

Meeflen hätte, els ieſe 

den Krbeiter“ m Polen intereſſiert augen⸗ 
üPeutti ſein Vaterland zu bies 

Daß ſeim Uritgroßväter einſt hi Polen beſſer gelebt haben 
5 eürenalt bie Genoſſen in Deutſchland, Usn ů Vollſtäadig 
kalt. Man fieht eben auf Schrätt und Tritt, deß es mit aktx⸗ 
ellen Beweifen ſe ESuntwickelung in Polen oder mit 
begründsten Aubfichten auf eine ſoche recht fanl 

beſtellt iſtt Das große Loch wird mit religioſer üüber 
den Syzialismtus, das Göllenkind. — mit nationaliſtiſchem Gs⸗ 
ichwaßh — Uieblich Mingenden Phraſen geſtvpft. Os aber 
dabei das auf die Dauer feerüchtig bleibt iſt zů m min⸗ 
deſten fraglichtt 

ů Dugel abgeſchoſſen, hat indeßfen entſchleden eine Lonfe ⸗ 
rengder Weomgert yte von- 21 holniſchen Ver⸗ 
einen in Brot (⸗Diennir Pydgvfkt“ vom g. d. Nis), in 
der folgender Beſchluß Eſäßt wyrde: 3 3* 

„Der Miiglied einer fezlalifriſchen Prgniſatien in, darf 
woeder zur Konftrenz gehören, noch irgend einem polniſchn 
Derein Welrelm. 0 —* —— b ů 

Dirſe Reſolution ſagt alles. Die Krbeiterſchaft der Wvlksabſtim-      

  

   

   
   

    

   

  

P. L. S. (polniſche ſozialiſtiſche Portei) aun Warſchau 

    

Keit zum Seginn der frri * vyn der 

  

        

    

    

  

Dreiswerte 

Amen⸗Konf 
Jacken⸗Kleideraßern Vornns, 

Mäntel nz. Vig u Araam 

    Farben; 

Sucdaene: ee 
Karierte Klederſtisſſe uuere Derspeseer36-Libes iret Biuen⸗Sieſße 2n Ferten. Bäterſeide and Kunſtheide, ‚ 

Schleier⸗Stoſße —— ———————— die Tanz- 

beide in Heßalirr. Patleite. iys, Gabarbine, Srrah, Haitienn ed Taßel. ſcherz nnd alle Surch 
Srepe de chine Sette ae — Geſell 

  

    

i• Siiubihe Bejazheiden v. Se 
*ee Eingasge in leder Seises-Kiciesg Große Auswahi in Hämrilichen Befagertihein: Seiden⸗    

     1 7 — Fesskingstocne Bes xr . 
Der Schimmelreiter. ST————————— —ů * Tbesber S101 . —1* rveßten raßrs Ria eder, mas Aafterber SSer ihnrn, hach S —— er den EHL GthEEEI. die Kerchen ihrr ewigg ü 
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E EWg. üiDn erß erlerttert ‚ch Perter. 
EyeS ers eicner Karr gewefen“ — Er bertef die 

   

  

   

    

  

    
   

weiſen Schluſſe haraut ziehenl           

    

Bwollpat MEAEEün ELLL 

    
   

   
    

Bal 
Täglich Eingänge 
von Baumwollwaren 

beſter Qualttãten. 

la Hemdentuche, Nenforcés, Schülrꝛen Siamoſen. 
weiße, gebleichte Köperbarchente, buntgeſtreifte 

Hemdenbarchente, Veitbezugltoffe, Intette⸗ 

Bettfedern, Daunen, Vettſtellen, Matratzen 

   

  

   

         
      

         
   
   

   x Aufertigung von Leib⸗Wüſche 
und Bett⸗Wüſche uſw. 

im garantiert vorzüglicher Ausführung 

  

   

    

Aurd umd fiefer ausge⸗ des Aiü bris feine; Driekes: ſo ·be, 
U. ‚w/ EX iehr 

Ais er noch Gaus kars, erhriff Eike ſeine Hand: „Was hoh bu. SHeufer irtash fir, als ſie in ſen büftves Aullißh ſaß; es iß vech 
reues Urcheiit Sir ſind jetzt ſo glärklich, mie iſt, des * Hrieden vrit han allen 

nicht in Worten kundgngeben. r ben⸗ — 
-Kein. EHr,- ſogte er „mich ßeinder niemanid an: ex iſt nur ein verantmortlich Ant. die Geneinde vor unferrs Herrgolke Meer 

Xu ſchitten. 
Swertben, Er ging in Srat an, Sces Püranesan, aussuprrichen. Er ging in Stall und Schever. cls ob er alleß vevi⸗ 

dierrn müße: aber er ſah niayts um ſich herr er war uur beflißen 
ſeinen Heriffenskiß zur Rube. ihn ſich ſelber als eine krorkhafte 
EEeriedene Anen zur He zu bringen. 

Das Jaßr. von dem ich Iunen erzähle, f. iner Beile 
meis Saftßrrrnd. der Schulmeiſter, „war Des Jibe s. bas in dießer Gcend nie vergeßben wirde im Gauſe Baute Hotent brabir 
e eire Sete⸗ Sortleuug fulgt) Eise Dete. 

ehenden Privt⸗ ö 

    

  

    

    

   

     

 



  

Ein Brief. 
Von Wilhelm Scharrelmann. 

E= Den jedes Wort unſerrr Sprache hat eine Seele, eine 
— ieht ſchwingende Seele. Aber nut die Wenigſten wiſſen 8, 

Wei kein Ohr dafur haben und die Worte gebrauchen wie ab⸗ 
gror Mungen, die ihren Glanz und ihr Gepräge verloren 

Er, ſprichl. beginnen Worte, die verſtaubt am Wege lagen, zufzu⸗ 
levchteu, als krügen ſie einen neuen Sinn. und erſtrahlen in einem 
Slans und ſteßen in:-Farben, als hätten ſie einen königlichen Mantel 

Der das ſchrieb, war ein junger, blaſſer Student. Es war tief 
in der Nacht. Er ſaß an einem nackten volztiſch in einem 
kalten Zimmer und hatte die Lampe niedrig geſchraubt, um Oel 
zuů ſparrn. Träumeriſch blickte er in die kleine gelbe Flomme, 
riff denn wieder zur Seder und fuhr fort zu ſchreiben: 

„On iſt das Wort Siebe. Es iſt ſaſt unanſehnlich geworden, 
es geſprochen und mißbraucht und in den Staud ge⸗ 
Su. Pröslich aber hommt jemand und mimmt es aus dem 
Skrade aufß und geſellt zu ihm ein paar Worte, die wie 

Engel ſind und es plöplich in einen Elanz hinaufheben, 

ů k ich⸗ Kſchagen. 

  

    

   
daß es berrlich iſt und ſtrahlend wie am erſten Tage 

Noch rinmäl überſlyg der Student die Seiten faliete dann die 
Prätter zufammen, ſteckte ſie in einen Brieſumſchlag, ſchrieb mit 
hafligen Schriftzügen die Adreſſe darauf und nahm ſich vor, den 
Brief am anderen Tage auf die Poſt zu geben. 

Wu Morgen aber, der grau und nüchkern aus dunkler Winter⸗ 
nacht in die berregneten Gaſſen ſickerte, zögerte er. Er mußte an 
Die ſchlanken weißen Hände denken, Pte ſeine Blätter auseinander⸗ 
falten und an die fremden kählen Augen, die darauf ruhen wür⸗ 
den — und fand den Mut nicht. Erſt am Abend. als die Däm⸗ 
merung wieder ihren weichen Mantel um die Dinge ſchlang, wagte 
er es und ließ den Brief abgehen. —* 
Die funge Dame, für die er beſtimmt war, ſaß gerade in 
Srem Unkleidezimmer, als ſie den Brief erhlelt. Ihre Zoſe ſtand 
hinter ihr und ſtrählte ihr das Haar. 

„Gott, was für ein dicker Briefl“ fagte ſie, als das Zimmer⸗ 
müdchen bie Puſt hereintruß. Das machte die junge Dame neu⸗ 
gierig. Sie öffanete darnm dieſen Brief zuerſt. Als ſie eine Weile 
heleſen Hatke, jugte ſie: „Dus här ßewiß niemand anders als der 
ſ Student geſchrieben, dem ich neulich bei Konſuls begegnet 
Din und der einen ſo unendlich komiſchen Eindruck machte. Den⸗ 
Acn Ele, Frarzikka, er hatte Franſen an den Aermeln und machte 
eine Ve ng — nein, Sie können es ſich nicht denken.“ 

Sie lachten beide hell auf, die Zvfe und das Fräulein. 
Das Geſchriebene war ihr gewidmet. Denn bei dem Klang 

ihrer⸗Stimme und den Worten, die von ihren Lippen gekommen 
keien, ſchrieb er, wäre es wir eine Erleuchtung über ihn gekommen, 
daß auch das grringſte Wort unſerer Sprache eine Seele in ſich 

⸗Wie überſpannt.“ ſagte die junge Dame., Und wie langweilig.“ 
Sie Aberflog die erſten Zeilen, und als ſie nichts anderes darin 
fand. als das eine Thema, ließ ſie die Blätter auf den Tiſch fallen, 
vyr dem ſie ſaß. und griff zu den übrigen Brieſen einer Ein⸗ 
Jadung. kinem Brieſe ihrer Freundin aus der Penſion, einem 
Preisverzeichnis von neuen Seidenroben. . 

Wiele Jahre ſpäter war aus dem Studenten mit den ausge⸗ 
franſien Aermeln ein bekannter Dichter geworden. Seine Verſe 
Iagen in den Zimmern ſchüner Frauen. Junge Mufiker erglühten 
nund ſuchten Melodien dazu. 

Die Jahre vergingen. und die Zeit war wie ein Strom. der 
jeden Tag neue Schiffe in ihre Häfen trügt, und man vergaß den 
Dichter und ſeine Verſe. Zu ſeinem ſechzigſten Erburtstage aber 
erinnerte man ſich ſeiner wieder, und in ſeinem einſamen Jim⸗ 
mer drängten fich plötzlich die Beſucher. 

Als er am Abend mit einigen ſeiner Vertrauten allein geblie⸗ 
ben wax, und einer ihn bat. von ſeiner Jugend zu erzählen, ſogte 
er: „Es iſt mir nicht leid um das. was ich in fungen Togen ge⸗ 
ichrieben und wieder vernichtet habe. Es verliert niemand ewas   

demit, Aber ick habe als blutiunger Sindent einmal eine Art 
Hymmuß auf unſere Sprache geſchrieben, einen Hymnus. der zu⸗ 
gleich eine Hulbigung war für die. die ich liebte. hoßfmmgslos 
und ſtark. wie man in jungen Jahren liebt. Ich glaube. ich habe 
nie eiwas wieder geſchrishen, das ſo jung und zart nud ſelig in ſich 
kelber war. Es waren Gedanken, die man vielleickt mir in der 
Ingend hat. wenn Licht und Farben ind Klang und Ton dicter 
Welt noch wie innger Wein in unſere Sinne eingehen. Ich würde 
etwas darum geben, wenr ich die Zeilen. die ich damals ſchrrieb. 
heute noch einmal leſen Ehunte. .. Nir iſt, als müßte die Qual 
und Luſt jener Tage wieder in mir lebendig werden dadurck. Zu⸗ 
weilen ſteigt eine Erinmrung an das Geſchriebene, auf das ich 
niemals eine Aniwort bekommen habe. wieder in mir auf. Aber 
ich finde die Worte nicht wieder. Es mag reine verſtiegene Be⸗ 
Eauptung fein. aber mir will in der Tat zuweilen ſcheinen, els 
ſtünden wir in der Iugend dem Geheimnis mancher Dinge naher 
als in der küählen Klarheit des Alters. wo wir mitunter vor ver⸗ 
ichloßßenen Pforten ſtehen. dir in den Tagen unſerer Ingend mur 
daramf warteten., daß wir ſte berührten 

Was ſind die Sonnenflecke? 
Bon Inlius Wilms. Ksnigsdorf bei Alkfelde. 

Mehr als 300 Jahre ſind verfloſſen, ſeitdem die Sonnenflecke 
faſt gleichzeitig don Fübricius, Scheiner und Galile: Indent worden 
fünd. zu einer richtigen Erklärung der Flecke iſt man aber dis heßte 
nicht gekommten. Galilei hielt ſie fär wolkenartige Gebälde, durch 
die Teile der leuchtenden Somꝛenfläc!, verdeckt würden. Später. 
etwa 60 Jahre nach ihrer Entdeckung. gab der Aftronom Caſſini 
eime andere Exklärung. Danach follte der eigentliche Sonwenkörper 
feſt und dunkel und nur von einer leuchtenden Atmofphärs um⸗ 
geben fein: wurde dieſe zexriſſen, ſo kamen Teile des feſten Sonnen⸗ 
Eirpers als durclie Flecke zum Vorſchein. Auf dieſer Annahme ven 
einem dunmllen Eonnentern beruhte im weſentlichen ancd die vrn 
den Aſtronomen Wilſon und Herrſchel aufgeſtelkte Sornenthevrie, 
die etwa bis zur Mitte des vorigen Jahrhnuderts allgemeine Gel⸗ 
Lung hatte. Um dieſe Zeit wurde durch die neuentdeckte Spektral⸗ 
Innlpſe nachgewiefen. daß das Innere der Sonne eire weit Bähere 
Tenwerntur foben müße ala bie Sengtminbäre, aHea ammüg- 

IArorie 

  

KE
 

Sonneufleckr nicht mehr cuefrecht erhelten und wan   

Kuweilen: aber hören wir einen Menſchen reden, und wie 

  
dumtel ſein Eümme. Darauf ließ ſich die Mür-   

mußte nach einer anderen Erklärung für die Flecke ſuchen An 
ſolchen Erklärungen hat es auch nicht geſehlt, ſis haben ſich aber 
alle ebenſo wie die früheren als unhaltbar erwieſen. Meiſtens ging 
man bei dieſen Erklärungen von der Annahme aus, daß die Sonve 
ſich im Zuſtand einer allmählichen Wärmeabnahme befinde und 
die Hlecke als Zeichen dieſer Erkaltung zu betrachten ſeien. 

Dieſe Anficht kann aber nicht richtig ſein, da von einer dau⸗ 
ernden Abnahme der Sonnenwärme durch die Flecke nicht die 
Rede ſein kann. Die Sonne ifr zwar zeitweiſe mit viklen und um⸗ 
fangreichen Flecken bedeckt und ſtrahlt dann tatſächlich weniger 
Wärme aus, wie es in dieſem Sommer wieder der Fall war, 
aber die Flecke bleiben nicht auf der Sonne, ſondern zerfallen, löſen 
ſich auf und verſchwinden ſtets nach längerer oder kürzerer 
Daner. In der Nähe der Zlecke erſcheinen helle Lichtadern mit 
wellenartiger Bewegung, die ſogenannten Fackeln, und rötliche 
wolkenartige Gebilde, die Protuberanzen genannt werden. Die 
Auflöſung der Flecke macht ſich gewöhnkich dadurch bemerkbar, daß 
die Sichtadern an Zahl und Ausbreitung zunehmen, den Flecken⸗ 
kern durchſetzen und ſchließlich den. ganzen Fleck bedecken. AILer 
Wahrſcheinlichkeit nach find die Flecke feſte 
Mafſen von verſchiedener Größe, die in der 
Sonne verbrennen, denn die Fackeln und Pro⸗ 
tuberanzen find jedenfalls nur die ungeheuren 
Flammen und Rauchmafſſen, die bei dieſer Ber⸗ 
brennung entſtehen. Eß iſt alſo viel eher anzunehmen, daß die 
Fleckr eine Erkaltung der Sonne verhindern und ihr die durch 
Ausſtrahlung verlorene Wärme wieder erſetzen. Die Abnahme der 
Sonnenwärme, die beim Auftreien von zahlreichen größeren 
Klecken eintritt, wird daher ſtets nur vorübergehend ſein. 

SSDSDSDSDSPDPDDDPDSPDDDRSSDSSSSSSSDD 

Venedig. 
An der Brüicte ſtund 
jüngſt ich in brauner Nacht. 
Vernher kam Geſang: 

goldener Tropfen quoll's 2 

uber die zitternde Fläche weg. 
Gondeln, Lichter, Muftk —, 
trunken ſchwamm's in die Dämmruug hinans. 

  

Meine Seele, ein Saitenſpiel, 

ſang ſich, unſichtbar beröbhrt, 

heimlich ein Gondellied dazu⸗ 
zitternd vor bunter Seligkeit. 

— Sörie jemand ihr zu 

Friedrich Nießſche. 

SSISASASISSSi 
Daß die Fletke nicht als Zeichen einer fortſchreitenden Erkaltung 

der Sonne zu betrachten ſind, beweiſt auch ihre periodiſche Zu⸗ und 
Abnahme, die in der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts ent⸗ 
deckt wurde. Man hatte wohl früher erkannt, daß die Zahl der 
lecle geitweiſe ſehr groß, zu anderen Zeiten wieder geringer war, 
aber an eine Wiederholung dieſer Erſcheinuag. eine periodiſche Zu⸗ 
und Abnahme der Flecke dachte man nicht. Dieſe wichtigeEntdeckung 
verdanken wir HeinrichSchwabe, einemApotheker von Beruf, der die 
Aſtronomie nur aus Liebhaberei betrieb. Schwabe beobachtete 
hauptfächlich die Sonne und zwar an jedem Tage, an dem das 
Wetter es zuließ. Ex hatte damit 1826 angefangen und bereits 
1843 konnte er eine periodiſche Zu- und Abnahme der Flecke feſt⸗ 
ſtellen. So hatte er in den Jahren 1828, 1829 und 1880 — 225, 
199 vnd 190 Flecke bemerkt, in den Jahren 1883, 1833 und 1884 
dagegen nur 84. 33 und 51 Flecke, in den Jahren 1836, 1837 und 
1838 betrug die Zahl der bemerkten Flecke wieder 272. 338 vnd 
28L, in den Jahren 1842, 1843 und 1844 aber uut 68, 34 und 52. 
Dieſe Zu- und Abnahme wiederholte fich bis 1870, in welchem 
Jahre Schwabe ſeine Beobachtungen eingeſtellt hat: auch alle ſpäte⸗ 
ren Beobachtungen haben die Entdeckung Schwabes glänzend be⸗ 
ſtätigt und jetzt ſteht es unzweifelhaft feſt. das die Sonneniſlecke 
in Zeiträumen von durchſchnittlich 11 Jahren einige Jahre hin ⸗ 
durch — etwa 3 bis 5 — in großer Zahl erſcheinen, dann abnehmen 
und ſchließlich faſt ganz verſchwinden, um von neuem wieder zu⸗ 
zunehmen. Es finder alſo zeitweiſe eim faſt völlige Unter⸗ 
brechung der Fleckenbildung ſtatt: es muß daher angenommen wer⸗ 
den, daß die Flecke etwa alle 11 Jahre durch einen 
BVorgantz jedesmal neu hervorgerufen werden. 

Eine anderr gleichfalle ſehr bedentungsvolle Entdeckung bei der 
Geobachtung der Sonnenflecke wurde vor etwa 50 Jahren von dem 
Aſtronamen Carrington gemacht. Dieſer ſtellte feſt. daß die Flese 
nicht übercll anf der Sonne erſcheinen, ſondern auf aren verhäli- 
nismäßig kleinen Teil zu beiden Seiten des Sonnenäquators be⸗ 
ſchränkt bleiben. Wenn man die beiden durch den Keauator geſchie; 
denen Häliten der Sonnenſcheibe, in ähnlicher Weiſe wie dei der 
Erdkugel. in ie 90 Breitegrode einieilt, is iſt es der SI.—u zwif⸗ 
dem 30. Gred nördlichen und ſödlicher Breite, ia dem Fuuptfi 
Flecke erſcheinen: und ouch innerhalb dieſes Raumes iſt ihre aufig- 
keit wieder verſchieden. indem die eigentliche Aequatorgegend ſteis 
verhältnismäßig fleckenarm bleibt. Ferner wurde feſtgeſtellt, das 
der Beginn einer neren Periode durch das Auftreten nerer Flecke 
in höheten Breiten, rtwa 80 Grad nördlich u. üdlich, eingeleitet 

wird. Im weiteren Verlauf der Periode erſcheines dann Flecke 
in immer niedrigeren Treiben, bis ſie in der Kähe des Aequrtors 
ihre geringſte Zahl errrichen. Dies eigentäm!t! Je 4 
treten der Flecke käßt ſichedenſo wie igre periv ⸗ 
diſche Zu⸗ und Abnahme nicht anders als durch 
die Auflöſung eines feſten Weltkörpers im 
Sonneninnernerklären. Die Auflöſung des Weltkörpers 
geſchieht wahrſcheinlich in der Weiſe, daß einzelne Teile von ver⸗ 
ſchiedeger Eröße ſich abloͤſen und an dre Oberfläche der Sonne 
ſteigen, wo ſte in der glühenden Sonnenmaſſe als dunkle lecke 
erſcheinen. Es iſt klar, daß ſolche abgelöften Teile anjangs in 
größerer Entfernung vom Sannenäquator, mit der jprtſchrritenden 
Anfibſung des Wellchrpers aber in immer größerer Nähr des 
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Eennatars ericheimen rüſßen. Die Zu- und Abnahme der Rlecke 
bernht jedenfallg daranf. daß die Auſtdſung bes Welkrörpers   

    
ſchneller vor ſich geht, was durch eine Zunahme der abgeꝛöſten? 
Teile an der Sonnenoberfläche angezeigt wird, ebenſo 
werden, wenn die Auflöſung des Weltkörpers ſich ihrem Ende 
nähert, immer weniger Teile zur Sonnenoberfläche gelangen, was 
die Abnahme der Flecke erklärt. Sobald ein Welttörper aufzelbſt 
iſt, wird alsbald ein anderer in das Innere der Sonne gelangen, 
deſſen Auflöſung dam wieder beginnt. Je nach der Eröße der 
Weltlörper wird die Auflöſüng mehr oder weniger lange dauern: 
einige Fleckenperioden haben nur 8 und 9 Jahre, andere 18, 14 und 
ſogar 15 Jahre gedauert. 

Wenn mun etwa alle 11 Jahre ein Weltkörper von der Sonne 
aufgelöſt wird, entſteht natörlich die Frage, wo dieſe Weltkörper 
herkommen ſollen. Nach jetziger Annahme gilt Merkur als der 
ſonnennächſte Planet; dieſer iſt aber wegen ſeiner Sonnennähe 
nur ſehr ſelten und ſehr ſchwer zu ſehen. Hieraus folgt, daß der 
Sonne noch näher ſtehende Planeten für uns völlig unſichtbar ſein 
miiſſen. Es iſt alſo anzunehmen, daß zwiſchen Merkur und Sonne 
noch ſehr viele für uns nicht wahrnehmbarr Planeten vorhanden 
ſind. 

  

„ 

Vom Lachen. 
Vy von Hugeo Andreſen⸗Wör 

lenn wir hier vom Lachen miteinander reden wollen, ſo heißt 
es Fzunächſt, wie ſo oft in dieſem Backſteindafein, ein Kompromiß 
ſyhließen: uns einig werden, daß wir unter „Lachen“ ein und das⸗ 
elbe verſtehen wollen. — 

Lachen heißt kanzen, ſchwingen, heißt fliegen, wirbeln im Kreiſe, 
ris des Akkords Urmotiv ausgeklungen hat ins All und die alles 
mivellierende normale Minute ſich verzehrend auf den Zauber ſtürzt, 
der ſchallend für Sekunden ſich juſt manifeſtierte. 

Soll es mun ſchon möglich ſein, für alles f pas die Welt ge⸗ 
meinhtn lachen nennt, unzählbar viele Klaſfit We zu haben, 

ich mich hier beſchelden und nur zwei halkptſächliche Lager 
nnen: das Lachen des Mamnes und das der Frau. 
Mir ſind fie. — — — wollen wir als vorausgeſetzt annehmen, 

dſüss nur die Rede ſein ſoll von ſolchen Menſchen, dis nicht lachen 
üter einen im Kartenlotto gewonnenen Groſchen cdvr über einen 
K narienvogel, der angeblich Fritz“ piepſen kann — — — mir 
kißd ſie io unterſchiedlich. daß es mir ſonderbar erſcheint, daß die⸗ 
jeßde Seelenäußerung ſo unglaublich verſchieden ſein kann in ihrer 
Reſonanz in mir. 

Das Lachen der Frau. ja, ich kann mir nicht helſen, mir iſi“s 
ipnmer ſo, als habe der Schöpfer geſagt: gut, auch du ſollſt lachen 

mmen, aber brauchen tuſt du es nicht. Als habe ſich im Lathen 
Frau lediglich eine Galanterie des Allerſchaffers erwieſen. 

Arders beim Mann. — Wern der Mann lacht, wenn ſich über 
allt jeine ihm gewordene Robuſtheit, Stärke, Rauheit, urplötzlich 
das Wanfte Licht des Herzenslachens gießt, dann iſt's eben ſo, als 
wenn Her Dezember einen warmen Tag ſchenkt, als wenn, unerwar⸗ 
tet, aus einer verborgenen Felſenſpalte plötzlich ein Bruanlein 
quillt. Eo will es unda alſo denn bedünken, wie es ſcheint, als ſei 
beim Manne das Lachen etwas Ueberraſchendes, Laum Voraus- 
geſeltes. liunſer Inneres begrünßt das H 
als die willkotmene ausſpannende 23 
einjaſſenden Ertsßes und der ferißſen Führung all ſeines Menſc 
Sei. Lachen iſt zin plötzlicher, ſchͤner Bankrott der ihn ſchroff und 
unbeikſmmlich gyſtaltenden Imponderabilien maskuliner Würdig⸗ 
keit. Die Ate Stufe meuſchlicher Gehaltenheit. die man dem 
Manne einzuränmen gern dereit iſt. wenn er eben Mann iſt. verläßt 
er dann für Sekunden ſeines Herzenslachens einmal, und der Frau 
tun ſich ſeiner Seelen Pforten auf. 

Frugt die Frauen über das Lachen. und ihr badt Kommendare. 
wie ihr ſie reicher nicht braucht. 

Ich weiß von einer Frau. die, wenn ihr Mann einmal mit 
jenem Lachen können des Herzens“ beſchenkt wurde. fenchte Angen 
kriegte. Dann ſprach fie von dem Klingen einer ihr lieben. ſeltenen 
Glocke. Und ſie ſenkte das Geſicht, ſuchte ihre Mienen ꝛäa verbergen. 

Anſ ihren Lippen lag ein Lächeln. Jenes Lächren. das drm 

Verſtande euzig rätfelhaft 5 v. das de⸗ 
verſchämte Borwand ii nen, zu geigen die 
widerſtreitender Innenkröfte nicht Raum ließ⸗ 

Und dann gibts noch ein Lachen: Da tritt die Eeſte an die 

Stelle der Kraft. wenn letztere aus t: und wir wenden ergriff 

den Blick zur Seite, um das gequölte, mühiame Lächeln des 

ſchen nicht zu ſehen. deſſen Seele im Unterliegen nach einem ichönen 

Schilde ins Leere greiit. um ihn vorzuhalten der Blöße feines 

ergens. 

0 So gibt's denn ein Lachen. das dem Weinen ein naher Nachbar 
ſcheint. 

öfjer. 

  

     

    

   

          

     

   

        
   

    

  

     

Der Anfang. 
Ein Kindergeſchichte von Tagore. 

„Woher bin ich gekommen. wo lafeſt du mich auf! fragie das 

Rind ſeine Mutter. 
Sie antwortete. ha 

umfang und an ihte 
„Ytein Liebling, dz w⸗ 

mein Wunſchl! ů ů 

Du warſt in den Puppen der Spiele meiner Kindheit. und 

jeden Morgen, wenn ich das — Gottes aus Ton formte 

und entjormte, ſchuf ich auch dicht ů 

Du wert im gleichen Schrein mit unſerer Hausgortheit: wenn 

ich de anbetete, beieie ich dich an! ů ů 

In ail meinen Hoffnungen und meiner Liebe, in⸗ 

im Leben meiner Mutter haſt du gelebtl ů 

Im Schoße des unſterblichen Geiſtes, der in unſerem Hawje 

herrſcht wurdeſt du ſeit Zeitaltern gepflegt! — 

Wenn, in der Mädchenzeit, mein bse p Küue Blumendiätter 

öffneie, ſchwebteſt du als ein Duft darüber hin * 

Lrimt wrte Sanftheit blühte in weinen jusendlichen Gliedern 

gleich der Himmelsröte vor Sonnenaufgana! ů‚ 

Der Himmliſchen vrleſener Liebling. zwillingsgeboren mit dem 

Morgenlichte. fluteſt du den Strom des Weltlebens herab und 

ondetcſt zuletzt an meinerm Herzen! 

Wenn E u dein Kunil!s blicke. aberwättigt mich das Ge⸗ 

üäimniz: du. das allen angehört, wurdeſt mein! 
WAn Aurcht. dich zu verlierrn. halte ich dich an weiner Srufß⸗ 
Welcher Magier hat den Schaß der Welt in dreſe meive ſchlanken 

Arme hineinverſtricktꝛ 

d, halb lachend, indem ßie das Kind    

  

     

  

         



  

   
   

marine, braun, rot und hellfarbig     
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Anna Redenacker 
—— — U Eachree, 2˙⁵      

killiges Horsetl 
Eaech Mass 

ber⸗Sen wir von ꝛedem S5 

  

    

Ferlige Korselis 
Datdsren Stosen 

  

  

     

   

   

    

Merkstätten moderner Maßkorsetts. ö 

Soska Gunkel, 
nur 2 Rohlenmastst Rr. 9. 

gegenüber dern Stadtitheater 
  

  

  

Larpaistem vuE Satss und 

   
      

EINE SONDEREGELEGENMMHELILI 

Fil zhũu ite glatte u. gerauhte Quslitälen, ein- u. wei- 3 8⁰⁰ 

farbig, nur veue Formen und Ferben. . .68.00 48,00 

Velourhü ite prima Qualitsten, in — C 68⁰⁰ 

Hatratzen, Anbkringen vnn 
Berrinen und Beksratanen 2 
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der gimmerer Deubſchlands⸗ ö 
Zaßinenle ——3 Bursan 4 Dcnm 2. 

Witsliederverſammiung 
ltatt. Tagesordnuns: 

1. Die Tenerungszulage im Baungewerbe und 
die Stellung der Art! zu derſelben. 

2. Verſchiedenes. 4940 

uran Be Wüstne w. Zu — — 
amml ůe Tagesordnung 
W es, daß. kenert in dieſer Berſammlung 

Der Vorſtand. J. A. X. 2 Areft.. 

D Danfiger ißelgeſehiſchu 
jedenht ihr 105. Jahresſeſt am b. du, den 

15. Diuber, vormittags 10 Wit üe⸗ 
Trinttatiskirche zu ſelern und lädt dazn ihre Mit⸗ 

ieder und Frennde aus allen evangeliſchen Genteinden 
jerzlich eln. Die Feſtpredigt hat Herr Konfiſtortalvat 

Juhves zu halten mlung verbanben Lußt den Gotisadienſts 
resverſammluung verbunt einer —..4050 

von Bllderbibels in der Sauuitet —— 

Fil l Srpedilion Suihr! 
befadet ſich bei 

Herrn Steinbeiß 
Mirchauerweg Nr. 12, 1 Treppe. 

Die Expedition. 
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Vettfedern und Daunen 
rign — 19. 
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Kähren Sie am 

Vormele — 

    

    

  

    

   
     

See 

Der Kleinverkauf und die Wein- 
stuben verbleiben Hundegasse 
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rei. 434 u. 3697. 

   

  

  

Unser Kontor befindet sich vom 

beutigen Tage ab im Hause 

RHundegasse Nr. 12. 
eeiieeeieeeieeiiiſeeneee 

          

   
      

    

   

  

   

   0 Alexander Cꝛech. 
Oegrundet 1825. 
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Fr i. K 

Derz8. Sassesese 18. 
— Terreche k     

ü Rauchtabak 
*c* Ekah Faan. SPPPIPTITTTT——.——— 

———— Jigarren⸗-Schmidt, 
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1a warne! 

    

   
Lær 2 Tage⸗ SUeE., Nen IE 
Gebiß bis 300 WR. 

—6. 
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aus schweren Lodenstoffen mit und ohne Futter 

Fahrmäntel 
aus gam besonders warmen, fleunsdhartigen Stoſlen 

Jagu-Röcke 
—— impragnierten Loden (4004 
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Eim größerer Posten 

Winter-Joppen 
as Beständen des Keichskleider-Lagers, 

anhiergewöhnlich prelswert 

Walter & Fleck 
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bEr ahei 
ürd drn rodinzlalfetzſtelle angemwteſen, käglich natt Danzie 1000 Piter Friſchmilch zu liefern. Daroutſhin ſ0zů. die Moolbert 

an den Magiſtrat der Stadt Danzic daß ſie nicht in ber Lage ſei⸗ Milch zu liefern, wenn die Stadt Danzig ihr nicht für den Liter 
Milch Meindeſtens 80. Pſg. zahlt. Sie werde ſonſt ihre Rilch am 
Laſe und Cuurg verarbeiten und wirtſchafte hei einem derartigen Setrirte kür den Litex Mülch ctiwa 80 Pfg, beraug. Der Magiſtrat 
Shemeht den Menn — Asg ſuft rens der Molkerei- wegen 
übermäßiger lorde 2 Daur Li —2— oer rung wi⸗ * nge Anhalkung 

  

    

  

ů Bermitteiungsvorſchläge zm! Lerſaffungsentwurf. Die 
ſtnatliche Verfaſſung wird von den dulilſchen Parteien berthen 

Ulcher und gemeindlicher Ungelegenheiten zu regeln haben, für die 
den politiſchen Parteien. der Rat wirtſchaftlicher Organiſationen 
erwünſcht ſein dürfte. Unter dieſer Voraus ſat der WMietecderein in ſeher leßten Sihung miit wechchuftichen wnb 
gemeindlichen Punkten der Verfaffung beſchäftigt und beſchloſſen, 
leine Denkſchrift auszuarbetten, in der ſeine Wänſche zum Ausdcuck 
Lelangen. Den Parteten ſoll dieſe Denkſchrift mit der Bitte um 
Derbickſichtigung vorgelegt werden. Man glaubt dabei gleichzeilig 
neue Geſichtspunkte vorzubringen und zwiſchen den verſchiedenen 

nungen vermitteln zu Wunen, 

Der Mieterverein iſt nach ſeinen Richtlinien von jeher für 
imfangreiche Eingemeindungen eingetreten. Er glaubt aber, die 
Eingemeindungen ſelbſt einem beſonderen Geſet vorbehalten zu 
ſollen. Es wird rotwendig ſein, in der Vorfaſſung ſelbſt die Kreiſe 
Iu bettentten, und abel müuß man ſich in großen Umriſſen ein Bilb 
ven dem Emfange der Kreiſe machen. Der Stadtkreis Danzig wird 
ertrblich erweitert werden müſſen. Dann aber ergidt ſich für den 
Keſt des Landes eine Teilung in zwei große Landkreiſe. Einen 
Landkreis diesfeits unv einen jenſeits der Weichſel. Dieſe drei 
Kreiſe wären ohne Bezeichnung der genauen Kreisgrenzen in die 
Verſaffung aufzunehmen. Ferner hielt man es nicht für praktiſch 
durchführbar, den Staptkreis Danzig ohne Stadtverordnetenver⸗ 
jammlung und ohne Magiſtrat zu verwalten. Die Bauern von 
Ptekel Ennen nicht mitwirken, wenn im Stadtkreiſe Danzig eine 
Webben Oiuft mur ertt — und ů Lant 

mart⸗ demokratiſche Recht nicht vorenthalten zu 
Eynen cch ihre Kreisverwalter ſelbſtändig zu wählen. Ein Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen Start und Land ſoll damit aber keineswegs gefördert 
werden. Im Gegenteil ſoll jeder Bewohner des Freiſtaates das 
Iebendige Gefſihl der Zufammengehörigkeit haben. Eine beſondere 
Freiſtaatsregierung werde man nicht entbehren können. Sie bildet 
mit der Landesverſammlung das Bindeglied. Die Regierung raöge 
man als Senas bezeichnen, der aus wenigen Perſonen beſtehen 
Fännte. Schulen und Armenpweſen, ſowie die Verwaltung des Frei-⸗ 
hafens könnte die Freiſtaatregierung übernehmen. Wichtig iſt eine 
einheitliche Leitung des Freiſtaats und des Stadtkreiſes. Dieſe 
Einzeitlichkeit könnte dadurch erreicht werden, daß das Amt des 
Oberbürgermeiſters und des Präßidenten oder Leiters der Freiſtaat⸗ 
regierung in einer Perſon vereinigt werde. 

  

  

  

ö‚ kitt Friſchmüch zu ver⸗ 
Igende. Tatfache: Eine Deolkerei aus der Provinz. 

und beſchloſſen. Die Verfaſſung wird aber eine Reihe wirtſchaft⸗ 

umgekehrt. Den Tand⸗ 

   ungsbürv iſt am 17. 
——— DMpſesgaſte v5 berlegt w. 

vnen, i Zählung übergangs 
nochmals anſgefordert, ſich dort Pptort Keürdi. Vüder 

   

ſonen, Lanunter 1 wegen Diebſtahls, 1 wegen Hehlerel, 2 wegen 
Sacharinſchisbung, 1 in Polizeihaft, 6 in Zwiſchenhaft. — Se⸗ 
kunden: Vor zirka 8 Wochen 1 rulbr. Portsmommais mit Geld, 

Wagelfeile, fremde Mönze, Zattel pp.; 1 Kneiſßange, 1 Sack und 
1 Bund Schlüſſel; abzuhplen innerhalb eines Jahres aus dem 

Hiche vadeoob- Warn à Saenee Mefeeee in li 'aſche mit 690 1 1 f ung im Stut: 
ahzugeben im Fundbürv des Pptizeipräftbiummn. 

Waſſerſtandsnachrichten am 18. Oßtober 1919. 
seſtern heute geſtern heute 

  

   

     

    

  

   

  

0/52 

   

im ů 0.52 50 
Graudenz 060 2,72 
Kurzebrakk 0,90 0/05 
Montauerſpitze 052 1,22 

    

  

Veranſtaltungen. 
Die „Künſtlerſpiele“ im Danziger Hof. · 

Was wir Danziger bisher nur im Film geſehen hatten, bietet 
ſich jeht ung in prunkvoller Wirklichkeit dar. Die neuen „Klinſtler⸗ 
ſpiele im Danziger Hof ſind in ihrer Aufmochung und ihren Dar⸗ 

wirklich etwas Erſtklalßges. Der frͤühere Feſtſaal des 
Danziger Hofes iſt wirklich ſchwer wiederzuerkennen. Eine klehe, 
aber ſehr wirkungsvoll ausgeſtattete Bühne mit einem intimen 
Orcheſterraum an der Seite. Eine ſeenhafte Beleuchtung, verbun⸗ 
den mit einer angenehmen Ernppierung der Plätze für das Publi⸗ 
kum vollenden den angenehmen Eindruc. Die Darbietungen der 
Künſtlerſchar bewegen ſich durchweg auf künſtleriſcher Höhe. Alle 
Gebiete der Kleinkunſt find vertreten. Moderne und exotiſche Tänze, 
Geſang, Pantomime und Silhouettenkunſt. Dazu die überang 
wirkungsvollen fein geſchliffenen Vortröge des hier ſchon von früher 
her beſtens bekannten Humoriſten Bährmann. Nicht vergeſſen 
ſeten die ſtimmungsvollen Muſikdarbietungen des Heinen Künſtler⸗ 
orcheſters. Das international werdende Danzig hat ein wirkliches 
Weltſtadtunternehmen erhakten. — 

Anusſtellung alter Vibelwerke. Die Danziger Bebelgeſellſchaft 
veranſtaltet am Sonntag in der Trinitatiskirche erſtmalig eine 
Ausſtellung alter und neuer Bilderbibeln. Unter den ausgeſtelllen 
Werken befinden ſich die Nürnberger Bibelüberſetzung von 1488 
und die Augsburger Ausgabe von 1507. Wir verweiſen auf die 
Anzeige in unſerer Zeitung. 

  

Aus 
  

Ohra. In der geſtrigen Sitzung der Gemeindevertretung wurde 
beſchleſſen, das Gehalt der einſtwerlig angeſtellten Lehrkräfte von 

/8 auf /j0 des Grundgehalts und das Wohnungsgeld von 363 Mk. 
auf 400 Mk. zu erhöhen. — Dem Verein für Armen. und Kranken⸗ 
pflege wurde eine Beihilfe von 500 Me. bewilligt. — Der Kreis hat 
der Semeinde von ſeinen Ueberſchüſſen aus der Kriegswirlſchaft 
einen Betrag überwiefen. Die Summe wurde an die Gemeinde⸗ 
beamten, die Lehrkräfte und die ehrenamtlichen Perſonen verteilt. 
Fünftauſend Nark wurden für die Kriegsgefangenen beſtimmt. — 
Beſchloſſen wurde eine Luſtbarkeitsſteuer für Ohra, die bisher nrch   nicht eingeführt war. Es iſt eine Kartenſteuer. — Zur Prüfung 
der Kriegswirtſchaftsſtellen der Gemeinde wurde eine Kommiſſion 

  

Amſiche Vekanntmachungen. 

  

    

  

     

      

Anfertigung      
    

      

    

  

melden, bda ſie andernſallt aeif Schwiarigkeiten beim Bezug der 

wofizeberißht vom 18. Ortober 101b. Verhaftet: 11 Per- 

  

    

bi Müsgti eol, .—Cine füngert eintfprache Müeu 
ſich an rimen Ankrag⸗ atvffelhändler in Opra, ihnen pie Kar- 
toffelverſorgung zu überlaffen. Dir Ernährungskommiſſion hai 

die Kartoffelverforgung der Gemeinde bisher durch einen Beauf⸗ 
tragten, Matheftus, durchgefuhrt, und zwar zur Zufriedenheit. 
Ban beſchloß, am dieſer bewährten Art ſeſtanhalten, da ſich Miß⸗ 
ſtände nicht ergeben hatten. Matheſſus iſt aßer von ben Intereſſer⸗ 
ten bedrätigt worden. Ex, wöllte ſich dezhalb allen Unannehmlich 

keiten entziehen und lehnte es ab, die Kartoffelverſorgung weiter 
i übernehmen. Die Verfammlung beſchloß dann, den Ort in vier 
Bezirke zu trilen und drei Eezirie den Händlerh zu überlaſſen, 
während der vierte Bezurk Matheſtus übertragen wurde, der ſich 
mit dieſer Regelmig einberſtanden erklärte. — Die Grhaltsſätze 
der Gemeindebeamken von Ohrn wurden neu feſtgeſetzt, und zwar 
nach den gleichen Sätzen, wie diejenigen in Danzig. Die Lehrer 
und Lehrerinmen haben den Antraßg geſtellt, ihre Ortszulagen zu 
erhöhen. Die Derſammliitz beauftragte eine Kommifſton mit der 
Beſtſtellung der. Ortszulagen in Danzig, um die Ohraer Zulagen 
den Danziger gleichzuſtellen. — An der evangelifchen Schule wurde 

ſchwarze die Stelle einer techniſchen Lehrerin neu geſchaffen. 

Elbing. Das Elbinger Gaswerk ſchreibt: Trotz dauernder 
ſchriftlicher und mündlicher Vorſtellungen bei den zuſtändigen 
Behörden iſt es uns bis heute nicht gelungen, Kohlen für 
den Gasbetrieb heranzubekommen. Wir ſehen uns daher 
infolge Kohlenmangels gezwungen, die Gasabgabe ab 
Somtag bis auf weiteres einzuſtellen. — Wegen 
Rohlenmangels wird der Unterricht in den Elbinger höheren Lehr⸗ 

anſtalten nach den Zerien bis auf weiteres nicht wieder avfge · 
nommen. 

Schmalleningken. Das ſeltſame Gläck, einen Wolf lebendig zu 
greifen, iſt nach rlei Bemühungen dem Inhaber der Förſter⸗ 
ſtelle Smalodqzſgen widerfahren. Es handelt ſich un einen jun⸗ 

Wüdurch eine weitere Verbreitung auf dentſchem Ge⸗ 
Sentiſt. Im vergangenen Winter worde feſtgeſtellt, daß 
ſtens noch fünf ausgewachſene Wölfe auf dentſchem Boden 

Aus aller Welt. 
Porzellan für Kriegsgewinnler. 

    

   
      

  

treiben. 

wurden ungeheure Preiſe begahlt. 
t für kleine Stücke bis 10 000 M. K. den Söchſt⸗ 

eine ſchwürzglafterte, golddekorierte Kaffeetahne viit 10 00⁰ 
‚. Pyn Böttger⸗Porzellan brachte ein Kinderkopf aus der 

frühſeſtens Vemalungszeit 26 500 Mark. Aus der Sammlung großer 
Figitren und Baſen ging rin (1734 modellierter) bemalter Kronen⸗ 

i ſtpreiſe von 178 000 Mark, ein Marder für 
ò Mark weg. Auch die weißen Figuren und das Herold⸗ 

At er-e. 

         
   

Vohßllan erzielten beſte und zute Preiſe: ein Ziegenvaar 131 000, 
zwesibunte Papocsien 126 000, eine Truthemne 110 000 Mark. 

An die Laterge! 

Alßs die Polizei in Kaßel bei a Schleichhändler 25 Pfund 
fteiſch beſchlagnahmen wollte,- üdergoß dieſer dasfelbe mit 
ſenm und müchte es auf dieſe Weiſe für den Genuß unbrauch⸗ 

bar. A. War tein'Laternenpfahl in der Nähe! 

Das Hamſterlager im U.-S.-S.-Bürn. 
V.„. 3. a. M.“ meldet: Am Diensteg morgen wurde bei 

einer ſuchung im Berliner Hauptbüro der H. S. P. ein 
ſterlager von fündenſierter Milch und rationierten Mehlwaren 

gefunden; auch Speck und Schmalz war bis vor kurzem dorti vor⸗ 
handen. ů 
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dureh ue 
Dohle (nrivenza, rsteckung hutet man durch 

arlchen GSebrsden 
E — — —— ᷣSSSSSSSSMSM von Chlorsdont. 

ertrechende Zuhnpaste zur Erlangung blendend Welaser Zähne na55 ů 

Aund- 

            

. 
TaitirAE ven Zäbnsten, Beberai 2M haben. 
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   üeeeeee den Me, ahenseee ein Fſl ee e e uee hee, SI er uree Ferren. und Knaben- te fuühahiel ee, , Wegefleigun e werden erng der Vehensmittekearten (G2 — — — bervorragenden 9 — mirnlamess testaieen 
Danzig, den 18. Okrcber 191g. ü Licktbüld-Theater — Vaodl. uncl Sport.Oluscitstiens i Semt oaeeseeit wie    Der Magiſtrat. 
Die Beauftragten des Bollzugsausſchuſſes. Langenmarkt Nr. 2        
  

  

Unterm 19. eptember b. Js. iſt von unbefugtert 
Seite der Nachtras vom 25. Inn 1919 zur Umfatz⸗ 

dnung für die Vororte der Stadt Hanzig vor]f 
3. Mai 1899 und teilweiſe Ansdehnung dieſer Umfatz⸗ 
fteuerordnung auf die Innenſtadt im bieſigen Inteln⸗ 
genablatt Xr. 218 nochmals veröffentlicht worden. 

ſe Veröffeutlichung iſt xxgültig und wird hier⸗ 

     
     
    

  

durch auskräclich für nichtig erklärt. (lg941 SGewerkſchaftlich⸗Genoſfen⸗ Maßgebend knd rechtsgültig iſt allein unſere üaftliche Verſicherungs⸗ Veröſſentlichung im Danziger Intelligenzplatt Nr. 195 Aktiengeſellſchaft vom 28. Anguß 1919. Günſtige Tariſe für Dartzig, den 15. Oktober 1919. Srwaächlene und Kinder 
Der Magiſtrat. in Kein Ponteenverfak. Die Beanftragten des Pollzudsausſchuſſes 

Wegen des durch die Oſtſeeblockade bedingten? 
Kohlenmaͤngels Kann bis auf weiteres von dem 
ltädi. Gaswerk 2 (489 

Koks nur noch bis zu 6 Ztr. 
abgegeben werden. 

Danzig, den 18. Oktober 1919. 
Der Magiſtrat. 

Die Beauftragten des Vollzugsaustwhuſies. 
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1— Intime Liehtsplele 

Heute 
der neue Spielplan. 

„nDas Herz 
des Casanova“. 

Schanspiel in kunf Akten. 

Wiener Kunstfilm 

    

ů aanbere Arbeit. é Lager in deuiſcken, engliſchen u. framꝛoͤſ. Stoffen. 

    

lange Sie klagen. Diskret. 
Verſand Securitas⸗Reis⸗ 

mühle 266 in Hamburg 24. 
   

  

  

   

    

   
   

  

anstürsorge. 

  

   
   

     

    

— Sterbehaßße. — 
Auskunft in den Brreans 
der Arbeiterorganiſationen 

und von der 

Kechumméſtele lé 
Bruno Schmidtk, 
Mattenbuden 3 

SSOSSSOSSOSSDSS 

  

Hierzu der Nere 

  

    

     

     

Paletot⸗Schneider 
Tarif I, finden dauernde Beſchüftigung 

Waler & leck. 

fahrer! 
Suutuet SSpen. Gunhe 

.Inen eingetroffen. Große 

Wiſaeee Laßrecher don 
15 Mie, um z räumen. 
Sigene Reparaturwerkſtatt 

Sehrräder, Nä 

  

Es ſchreibt: A. D. „Pabst er- 
— holten, wo ſehr zukrieden din, 

kane virlmais allerherzlichen 
Dari- (48 

rau waiges ver Papeieben- 
u, wei aur leder⸗ 

Wirknuis treat art 
b „. Tage ein. 

Denifcher Unterrich 
Gr. Schwalbeng. 13, II. 0 
5 — 
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Karbi 
ohne Marken — 

Karbidlampen in großer 
Auswahi, Btenner, elektr. 
Taſchenlampen, Feuerzenge 

Dalziget Fahrreß⸗Jeulrele, 

Möbl. Stübchen 
per ſofort zu vermieien“ 

Büttelgaſſe 10, 1 Tr. 

  

Näh⸗ Auf dem Voden 
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— Der ledlige Hof Vili 8 Dontiger Sobrrab. ——.—.—— ů 

Voikssanek boatakHea iger geworden Zesule. Seäßgeffese Kinderwagen, Dan Sacden ehbn e. 
2 Teansmtssicnswehhs 45 wm, d.s m lan — zu, GcreeKeB — Jünglings⸗Anzug ſau anderer gerne haufen 2 — 38 „ 2 „ „ Ludwig Anzengruber. keine Ranchtabak. Vorsichtige ei Le e Malgn .Meeeasg Leniet 
̃ů — Sautermiemenschelden 4⁵˙.³0 5 7 Schigne at— F aue Fylhrberhutglvern. hes ineIl den Verkauf. Unſere 
1. „Biemensckeiden 80 mm, 45 cqm Durchm. 8 4* Zigaretten große Zuswähl. f; M Tiedke, Langfubr, Leier erbalten geren Vor⸗ 

höiterne Riemenscheibe 120 12„ — ů Wiederverkäufer hoben — Mrelen,Vertangen Mirchauer Wes —. vesweSeten gratk. 8 
4 * * 2 * 25 * * Rabatt- Sie noch heute diskr. Zu- Rauft 3u h. Preis 

riümsein rr in gamen Walter Belau, nugg Ges Prespeitdesfffffül Haur-Körner, 
Volles 11 Spendh x ů von f. Becker, Bremer.] Auumn KodlenmiarktlS/io. Olkswacht, Am Spendhaus 9. haven, Posach 70. (A150 —42¹4      



Sonnadend, den , 
Dererkarten E II. K 

Die im 5 leben 
'a auf der roten Erde 

— den 1. Ontnber 1919, Kahm. 2 Uhr 
Errtobigte Preiſe. 

Lettt ron der Pfalz 
14 Nudolf 
Leo Weller Stein. ů 

Abends 3 Ubr. Abends 8 Uhr. 
Daurrkaxten ungilltig. 

Neu unerliebe 

Zigenner 

Zben — SA n Seug Taher von 
Menteg, dern 2 1218, abends d Ubr 

Danerhatten A L. 

Die Hausdame 
Luſtfpiel in 3 Alten vor Exrii 

PDienstag. den 21. Oxktober 1919, abends 5 Uyr 
Daxerkarien B I. 
Die Walküre 

Handlung in 3 Anfzügen von Fichard Waguer. 

Sporthalle. 
  

Emil Nofengro.- 

EKimstlerspiele 
Dy.: Aler B-uses DANAA AA-Laiter: e Maner 

Hotel -Daurie- Eerr/. 

ü—— 

— — —————— 
— Eattahnl (UAstes ů 

— 33 SSEnen Arait 
XUetit Karanbed. Heidbenrnor. 

Konrertorcgtur Enr EeA-- sen. 

Sorming, den 19. OEeber, atsEN & Wer: 

S TANZTEE ê1ey? 
Tansashenen — Fertrüäe⸗ 

Konsertleitung des beknanten Viohn- Vixtunsen Steli. — 

der Piltze: Ternsse 3. Orcdestersessel & 7.50, Parkett- 
SesSeI G S0, I. E. 

    
  den 21. Olctob Dienstag, ue P Unr er 

Tanzabend Tacerbrau.— — 
Anerhunnt 

vn —— Hacker.   e 
Exese Tanze bansee 

Siesbende Rose 

Presse- »Beräner Tagevah⸗: 
ear kes Neis Sae sbche Berscarng. 

Die Kasea dteser Iisgeria ist zer: Ste dire 
Sasses QAias SDer »Mazarks- Sd-Crerdes⸗ 
reigre. dat Ste an,ch Eerd vie cne Eaume 
sein kam. ihrr Abende Sad Trrpte 
EmaESChÆr UG-LLL. ů 

— Narten bel . Spiro, 
a 2 — M SX ab Diersr mnuch 
ittn =½ Kur Abendkasse m Ser 

Sspoerthafle. An Ses Abendtzsse getangea 
n S-PAEe Lur Assgabe. Ü—8981 

En ana Sench). 

tcie Künstler-Konzerte 
Salen- i Erbe 

en iter. (aſéẽ 
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aAant 2 LRz- Frart Mmsthesiss- 

ü 1 Vernchase ——— E 

Kessenercinmg 2r2 Uhr. 5 ö 
Von Frritag., den 17. Oictober: 

Wanda Treumann 
der beliebte UKinostar 

ů Wietler 'n Danzig 
⸗ „igeuserin Teschhs“ im Kultur- 

EISturischen Fümrerk nech Mottren aus 

2 10 
Elexiere des Teufe 

vo²ns E. I. A. Hotan Ü3915 

Das Hexenüiecd 
  

E
E
 

  

fiau Ellen Nichter⸗ 
DE Dά 
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passage-Theater , 
Vornehmstes Lleirtspleſhaus 

Kohienmertt 14 — 168 Fermul KHr. 154At. 
—— 

Auf Wunsch tausender hhnobesucter! 
2m 3. MAHYÄs — 

Nitr 4 Tage! Nur 4 Togel 

Von Freltag his einschl. Montag 
der unũübertroffene Prachutfiim: 

Die Lieblingsirau 
des Maharadscha 

Ein vndischer Liebesroman in 10 Akten. 

1. unc UI- Feil in ein oam Progrumem. I 
In den Hauptrollen die beliebten Künstler: 

ö Gunnat Tolnaes, Lilly Jacobsson 

Verstärktes Theater-Nünstler-Orchester. 

Vom 17. bis 23. Oktober! 

Pas größte Ereignis der Fiimkunst 

FRauschll 
Große Tragodie in 5 Akten. 

Nach dem gleichnamigen Werk von Strindberz. 

Hauptdarsteller: 

Asta Nielsen 

Ilfred Abel — (arl Meinhard. 

bie Lüge der pia Mahreni 
Schauspiel igk 5 Akten mit 

Uaoda Madelein — Cari Beiersache 
KRhb nöchsten Freitag: 

Der grohe Kunsttiim —(831 

Das Belühde der Keuschheitl! 

Gafthof — — 
Teiungkraße 1 4491 

Soßnabend, den 18. Srisber 
Großes Lrnd menächen. 

—— M. — — — ladet ergebenſt ein 

— Wilhelm-Thea ater 
Besitrer Kommissionsrat Htixo Fleyer. 

Bühnenleitung Willy Kobsana. 
Sanndbend. d. 18. u. Sonntag, d. 19. Oktober, 

  

  

    ahends 61, Uhr: 
— — 

Die Geiska 
Operette in 3 Akten von Sidiney Jones. 

Vorverkanf:äglich von 10—3 Uhr nur an der 

  Jilad — ————2— Se= Fesmee, is 2-e Kleine Anzeigen 
— Ver de Prrise. — (4898


